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Tagesſchau. 


* Das Herrenhaus nahm geſtern wieder ſeine 
Sitzungen auf. 


Die Oſterferien des Reichstages ſollen 
am 22. März beginnen und bis zum 10. April dauern. 


Ein deutſch⸗griechiſcher Auslieferungs⸗ 
vertrag iſt in Athen unterzeichnet. 


* Bei der „Jena“ ⸗Dampferkataſtrophe 
wird die Zahl der Toten auf etwa 150 geſchützt. 
Kaiſer Wilhelm ſandte ein Beileidstelegramm. 


Derg braunſchweigiſche Landtag hat 
ſich in vertraulicher Sitzung auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 


Die bayeriſche Kammer der Reichsräte 
nahm einſtimmig das Waſſergeſetz an. 


Das ruſſiſche Programm der Haager 
Friedens konferenz wird veröffentlicht. 


Der Mörder des bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſib enten hat eingeſtanden, daß er Mitſchuldige 
hat; ſei durch das Los zur Verübung der Tat be- 
ſtimmt worden. 


Durch eine Bom benexploſion in einer 


Studentenwohnung zu Charkow wurde eine Anzahl 
Perſonen getötet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


N 


programm für die Haager 


Friedenskonferenz. 


Nachſtehend der genaue Wortlaut des Pro⸗ 
gramms, daß die ruſſiſche Regierung den Mäch⸗ 
ten zugeſtellt hat: 

I. Ausgeſtaltung 

keiten in den a ber das ſtändige 

Haager Schied cht un n 

Anterſuchungskommiſſionen. 

2. Ergänzung der Haager Beſchlüſſe be⸗ 
treffend die Geſetze und Gebräuche des Land⸗ 
krieges vom Jahre 1899, unter anderem durch 
an Beſtimmungen über den Beginn der 

eindſeligkeiten, über die Rechte der Neutralen 
zu Lande ꝛc. Deklarationen von 1899, deren 
eine bereits abgelaufen iſt; Erneuerung dieſer 
Deklarationen. 

3. Schaffung eines Abkommens betreffend 
die Geſetze und Gebräuche des Seekrieges in 
den nachſtehenden Fragen: 

a) Spezialoperationen in Seekriegen, Bom⸗ 
bardement von Häfen, offenen Städten und 
Dörfern durch Kriegsſchiffe, Legung von 
gg wi 

mwandelung von Handelsſchiffen in 

Kriegsſchiffe. 

c) Das Privateigentum der kriegführenden 
Mächte auf See. 

d) Gewährung einer Friſt, die den Han⸗ 
delsſchiffen der kriegführenden Mächte das 
Verlaſſen neutraler oder feindlicher Häfen 
nach Beginn der Feindſeligkeiten ermöglicht. 

e) Regelung der Rechte und Pflichten der 
Neutralen im Seekrieg, unter anderem die 
Fragen der Kriegskonterbande, der Behand⸗ 
lung von Schiffen der kriegführenden Na⸗ 
tionen in neutralen Häfen, der Verſenkung 
von neutralen Priſen im Notfalle. 

In das Abkommen wären die für den 
Landkrieg geltenden Beſtimmungen aufzunehmen, 
die auf den Seekrieg Anwendung finden 
ſollen. 

4. Erganzung der Haager Beſchlüſſe be⸗ 
treffend die Anwendung der Genfer Konven⸗ 
tionsgrundſätze auf den Seekrieg. 

Wie man ſieht — und dieſe Tatſache war 
ja bereits bekannt — iſt in dem ruſſiſchen 

je rogramm von Abrüftung oder von einer Be⸗ 

i schränkung der Rüſtungen nicht die Rede. 

Siaoultee die engliſche Regierung wünſchen, daß 

eſe Frage in das ruſſiſche Programm ein⸗ 
gefügt würde, ſo müßte ſie zunächſt mit den 
anderen Mächten darüber zu einer Einigung 
gelangen. Bisher liegt ein ſolcher Antrag der 

engliſchen Regierung nicht vor. a 
em Texte des Programms wollen wir 

nur noch erklärend hinzufügen, daß die in 

ſatz 2 erwähnte Deklaration von 1899, die 

a abgelaufen iſt“ und erneuert werden 


U, fi auf das Verbot bezieht, aus Luft⸗ 
chiffen Erplofivftoffe auf feindliche Ortſchaften 


ai 
allen zu laſſen. 


Kratiſchen 


1 A Tas 


Bei gut beſuchtem Haufe wurde Mittwoch 
das Berner Zuſatzübereinkommen vom 19. 
September 1906 zu dem internationalen Ueber⸗ 
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
vom 14. Oktober 1890 gleich in zweiter Leſung 
nach kurzer Debatte angenommen. Hierauf 
ſetzte der Reichstag die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation betreffs Reform der Strafprozeß⸗ 
ordnung mit einer Rede des Abgeordneten 
Müller⸗ Meiningen (Fr. Vp.) fort. Der 
Reichsparteiler Varenhorſt polemiſiert gegen 
die geſtrige Rede Stadihagens und Rechts⸗ 
anwalt Rothaus ⸗ Württemberg (W. Vrg.) 
ſpricht dem Staatsſekretär im Namen feiner 
Parteifreunde ſeine Zuſtimmung zu der ge⸗ 
planten Reform der Strafprozeßordnung aus. 
Der Pole v. Mieczkows ki bringt einzelne 
Fälle zur Sprache, in denen die polniſche Be⸗ 
völkerung ſich angeblich über Kla ſſen juſtiz zu 
beklagen hätte. Dasſelbe tut der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Rechtsanwalt Heine und fordert 
dadurch die Antwort Nieberdings heraus, 
der verſichert, daß ihm dieſe Fälle unbekannt 
ſeien. Abgeordneter Werner von der Re⸗ 
formpartei verbreitet ſich u. a. über die Poli⸗ 
zeiaufſicht Strafgefangenen gegenüber. Er 
wendet ſich ferner gegen die Rückſichtsloſigkeit, 
mit welcher das Publikum vor Gericht be⸗ 
handelt werde. Zum Schluß artet die Dis⸗ 
kuſſion in ein perſönliches Gezänke aus, bei 
welchem auf der einen Seite die ji N 


| geordneten Heine, Singer 
und Stadthagen und auf der anderen 
der freiſinnigen Volkspartei Günther, fowie 
die konſervativen Abgeordneten Wagner, 
Kreth und der Antiſemit Bruhn die 
Streitaxt ſchwingen. Das Redegefecht beginnt 
zum Schluß zu „antiſemiteln“, indem man 
von der Rechten dem Abgeordneten Stadthagen, 
der ſich ſehr aufgeregt gebärdet, Rufe 
zuſchleudert wie: Jüdiſche Verdrehung, 
Jüdiſche Frechheit und Jüdiſche Unverſchämt⸗ 
heit. Mit dieſem heiteren Finale, welches 
ſtark an den Wiener parlamentariſchen Um⸗ 
gangston erinnert, geht dann glücklich die 
Sitzung um 5¾ Uhr zu Ende. 


Sitzungsbericht. 

Bei Beſprechung der Interpellationen betr. die 
Reviſion der Strafproze zord nung ik 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Vpt.) nach 
wie vor der Meinung, daß Preußen mit dem Hilfs⸗ 
richterunweſen weiter wirtſchaften wolle und kein 
Geld für Verbeſſerung auf dieſem Gebiete übrig habe. 
Bei der Auswahl der Geſchworenen und Schöffen 
müßte auch in Preußen etwas liberaler vorgegangen 
werden. Ueber die Gewährung von Diäten an Ge⸗ 
ſchworene und Schöffen habe der Staatsſekretär ge⸗ 
ſchwiegen. Der kleine Fiskalismus müſſe bei der 
Löſung aller dieſer Aufgaben ferngehalten werden. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Geſtaltung 
der Schwurgerichte ſolle bleiben wie ſie jetzt ſei. Ueber 
die Diätenfrage für die Geſchworenen und Schöffen 
habe er deshalb nicht geſprochen, weil die Frage erſt 
im Rahmen der neuen Strafprozeßordnung zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen ſolle. 

Abg. Dr. Varenhorſt (Rpt.) erklärt, die geſtrigen 
Vorwürfe Stadthagens gegen die Rechtspflege ſeien 
ohne einen Schatten des Beweiſes erhoben worden. 

Abg. Dr. v. Mieczkowski (Pole): Das Haupt⸗ 
poſtulat ſeiner Partei ſei die Wiedereinführung der 
Berufung gegen die Strafkammer⸗Urteile. Seine 
Partei verlange, daß Mittel und Wege gefunden 
werden, die ſelbſtändige politiſche Unabhängigkeit des 
Richters in politiſchen Prozeſſen den Polen gegenüber 
zu gewährleiſten. 

Abg. Roth (Wirtſchaftl. Vgg.) wünſcht in erſter 
Linie die Heranziehung des Laienelements zu den 
Strafkammern. Eine genügende Anzahl von Laien⸗ 
richten werde man ſchon finden, wenn Diäten be⸗ 
willigt würden. 

Abg. Dowe (Freiſ. Bgg.) ſpricht ebenfalls den 
Wunſch auf baldige Vorlegung der Strafprozeßreform 
aus. 

Abg. Werner (D. Refpt.) will, daß das Reichs⸗ 
juſtizamt ein ſchnelleres Tempo einſchlage. Bezüglich 
der bisherigen Handhabung und Geſtaltung der Polizei⸗ 
aufſicht ſei eine geſetzliche Aenderung nötig. Das be⸗ 
weiſe der Fall des Hauptmanns von Köpenick. 

Abg. Storz (D. Vpt) beklagt ſich über die zu 
ſehr anſchwellenden Gerichtskoſten. 

Darauf wird ein Shlußantrag geſtellt. Das 
Bureau bleibt bei der Probe und Gegenprobe zweifel⸗ 
haft, deshalb findet ein Ham melſprung ſtatt. 121 Ab⸗ 
geordnete ſtimmen für, 133 gegen den Schluß. Die 
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Verkündigung des Ergebniſſes wird von dem Haufe 
mit ſtürmiſcher Heiterkeit begrüßt, die noch andauerte, 
als Stadthagen das Wort erhält und die Tribüne 
beſtiegen hat. 

Abg. Stadthagen (Soz) meint, der Abg. Varen⸗ 
horſt habe ſeine Ausführungen falſch 8 
es ſei ihm nicht eingefallen zu behaupten, daß die von 
der Reichsjuſttzverwaltung eingeſetzte Ko mmiſſion die 
Arbeiter, Handwerker und Bauern von dem Amt der 
Schöffen und Geſchworenen e habe. 

9. Dr. Heckſcher (Fri. Vgg.) glaubt, es wäre 
die Aufgabe des Reichsjuſtizamts und der Einzelſtaaten, 
ſchon jetzt dofür zu ſorgen, daß den Beſtimmungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes genügt werde. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, in dem 
Geſetz werde die Heranziehung von Arbeitern zu 
Schöffen und Geſchworenen nicht gefordert, ſondern nur 
zugelaſſen. 

Abg. Dr. Heckſcher (Fri. Vgg.) glaubt, unter den 
Millionen von Arbeitern würden genügend Perſonen 
zu finden ſein, die dieſes Amt übernehmen. 

Abg. Dr. Wagner (Konſ.) bemerkt, in Sachſen — 
3. B. Dresden — würden vielfach die Arbeiter her⸗ 
angezogen. 

Abg. Günther (Freiſ. Vp.) meint dagegen, daß 
außer in Dresden auch ſonſt in Sachſen höchſt ſelten 
die Arbeiter herangezogen würden. 

Abg. Singer (Soz.) ſtellt feſt, daß überall, wo 
Arbeiter und Sozialdemokraten zu Richtern berufen 
würden, die ganze Welt voll des Lobes über ihre 
Objektivität ſei. a > 

Abg. Dr. Wagner (Konſ.) führt aus, die Sozial⸗ 
demokraten ſeien nicht die Vertreter der deutſchen Ar⸗ 
beiter. Singer ſei etwas ganz anderes als ein Ar⸗ 
beiter. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Vp.) pro⸗ 
teſtiert in ſchärfſter Weiſe gegen die Aeußerung Sin⸗ 
gers. Seine Partei vertrete mindeſtens ebenſo gut 
oder beſſer die Intereſſen der Arbeiter wie Singer. 
Seine Partei beſitze wenigſtens die Gerechtigkeit, auch 
die Sozialdemokraten zur deutſchen Arbeiterſchaft zu 
zählen. Eine Zuſammenſchweißung von Sozialdemo⸗ 
kraten und Arbeiterſchaft aber weiſe er im Namen 
von Hunderttauſenden von Arbeitern zurück. / 

Abg. Stadthagen (Soz.) konſtatiert, daß die 


Schöffen und Geſchworene abgelehnt hätten. 

Abg. Kreth (Konſ.) brot ent dagegen, daß die 
Sozialdemokratie, wie im Wahlkampf, ſich als Ver⸗ 
treter der deutſchen Arbeiterſchaft aufſpiele. g 

Abg. Junck (Natlib.) legt zur Steuer der Wahr⸗ 
heit dar, daß die Arbeiter in Sachſen ſich als Ge⸗ 
ſchworene und Schöffen ſehr gut geeignet hätten. 

Nach weiterer Debatte wird die Beſprechung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Herrenhaus. 

Präfident Fürſt Knyphauſen eröffnete am Mitt⸗ 
woch die Sitzung mit der Mitteilung, daß er dem 
Kaiſer zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche des 
Hauſes dargebracht habe und das Präſidium nach Kon⸗ 
ſtituierung des Hauſes vom Kaiſer und der Kaiſerin 
in Audienz empfangen ſei 

Das Haus ehrt das Andenken der ſeit der letzten 
Sitzung verſtorbenen Mitglieder, unter denen ſich 
Staatsminiſter a. D. v Bötticher befindet, durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. 

In die Staatsſchuldenkommiſſion 
werden wieder gewählt Graf von Hutten⸗Czapski, 
Graf v. Redern und Dr. v. Schelling. 

In einmaliger Schlußberatung wurden angenommen 
der Geſetzentwurf betr. Auflöſung des Depo⸗ 


fitalfonds der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 


der Geſetzentwurf betr. 
Landespolizeibezirks Berlin auf mers⸗ 
dorf, der Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes 
betr. den Erlaß polizeilicher Strafver 
füg ungen wegen Uebertretungen vom 23. April 
1883, der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Bildung 
von Parochialverbänden in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. 

Es folgt die Beratung des Antrags des 
Grafen Stolberg⸗ Wernigerode, der fol ⸗ 
genden Wortlaut hat: Die Regierung zu erſuchen, 
Mittel bereitzuſtellen zur Entſchädigung derjenigen 
Grundbeſitzer in den Grenzkreiſen, welche durch die 
Sperrinaßregeln geſchädigt werden, die im Intereſſe der 
heimiſchen Viehzucht getroffen werden müſſen. 

Graf Finck von Finckenſtein berichtet über die 
Verhandlungen der Kommiſſion, welche die folgenden 
Abänderungen beantragt: 1. ſtatt des Wortes „Ent⸗ 
ſchädi gung“ „Unterſtützung“ zu ſetzen, 2. ſollen nur die 
unterſtützt werden, welche in ihrer Exiſtenz bedroht 
ſind, 3. ſoll die Unterſtützung nicht nur in den Grenz⸗ 
bezirken, ſondern im ganzen Lande gewährt werden. 

Graf Wedel⸗Gödens befürwortet die Annahme 
des Antrages Der Weſten ſei darin ebenſo zu be⸗ 
rückſichtigen wie der Oſten. 

Der Antrag wird in der Kommiſſionsfaſſung mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Die Verordnungen über die Ausdehnung gewiſſer 
Beſtimmungen des Geſetzes betr. die Bekämpfung 
über tragbarer Krankheiten für den Kreis 
Pillkallen und Angerburg wurden ange⸗ 
nommen. 

Donnerstag: Vereidigung von Mitgliedern, kleine 
Vorlage, Novelle zum Penſions geſetz. 


A DES 
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die abends er · 


In der Budgetkommiſſion des Reichs ⸗ 
tages erklärte beim Marineetat Staatsſekretär 
v. Tirpitz, daß nach den Einrichtungen in der 
deutſchen Marine eine Exploſion, wie ſie ſich 
auf dem franzöſiſchen Kriegsſchiff „Jena“ 
ereignet habe, nicht zu beſorgen ſei. Es wird 
der Betrag von 3 Millionen Mark in das 
Notgeſetz eingeſtellt, der im Ergänzungsetat 
zur Gewährung außerordentlicher einmaliger 
Beihilfen an die am gerinfgſten be⸗ 
ſoldeten Unterbeamten des Reichs⸗ 
dienſtes gefordert wird. Abg. Dr. Wiemer 
(Frei. Dpt.) führte als Referent aus, daß eine 
Erhöhung des Einkommens der Beamten mit 
Rückſicht auf die Teuerungsverhältniſſe dringend 
geboten ſei, daß aber der Betrag von 3 Milli⸗ 
onen Mark, bei dem nur 30 Mark auf den 
eir zelnen Beamten entfallen, nicht ausreiche. 
Eine Erhöhung des Betrages aber in das 
Notgeſetz hineinzuſchreiben, ſei etats rechtlich be⸗ 
denklich. Es empfehle ſich vielmehr, unter 
Streichung von Ziffer 16 eine Reſolution zu 
beſchließen, durch welche die verbündeten Re⸗ 
gierungen aufgefordert werden, bis zur dritten 
Leſung des Etats ihr Eiverſtändnis damit aus⸗ 
zuſprechen, daß allen etatsmäßig angeſtellten 
Unterbeamten je 100 Mk. und den übrigen 
etatsmäßigen angeſtellten Beamten, deren Ge⸗ 
20 den 50 M. ar Ea nicht üb 
ſteigt, je 150 Mk. als einmalige außerorde: 
liche Beihilfen zuteil werden. Wenn der Reichs 
tag ſich mit den 3 Millionen Mark im Not- 
geſetz begnüge, ſo ſei eine ſpätere Erhöhung 
der Beträge ſo gut wie ausgeſchloſſen. Die 
Weiterberatung wurde auf Donnerstag vertagt. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſetzte die Beratung des Kultusetats fort. 
Der Kultusminiſter ließ ſich entſchuldigen, da 
er wegen Unwohlſeins das Zimmer hüten müſſe, 
er hofft aber, am Donnerstag an der Beratung 
im Plenum teilnehmen zu können. Die Ver⸗ 
handlungen über die Einrichtung einer zweiten 
hydrodynamiſchen Verſuchsanſtalt in De 
ſchweben noch, doch ſtehen im Etat 18 000 
zum Ankauf eines paſſenden Grundſtücks. 

Zur zweiten Leſung des Kultusetats im 
Abgeordnetenhauſe haben die beiden freiſinnigen, 
die nationalliberale und freikonſervative Partei 
den Antrag eingebracht: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, die Kgl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, im Volksſchulweſen auf 
die allgemeine Einführung der fachmänniſchen 
Schulaufſicht Bedacht zu nehmen.“ 

Die Verleihung des Enteignungsrechts 
an die Anſiedlungskommiſſion iſt, wie die 
„Deutſche Tageszeitung“ hervorhebt, von der 
Regierung nicht aufgegeben und bereits Fühlung 
von ihr mit gewiſſen Kreiſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes genommen worden. Mögli 


„nachdem zunächſt eine Neuauffüllung des 
en aneehnben habe. Beſondere 
„Enteignungsvorſchriften“ dürfte allerdings auch 
das zweite Geſetz kaum enthalten. Es handelt 
ſich vielmehr nur um eine Art von Deklaration, 
daß zu den Vorbedingungen, an die das Recht 
der Enteignung geknüpft iſt, auch die nationale 
Gefahr und die nationalen Aufgaben in gewiſſen 
Landesteilen gehören. 

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des 
Herrenhauſes hat den Antrag des Herren⸗ 
hausmitgliedes v. Chlapowski, zu veranlaſſen, 
daß das gegen das Mitglied des Herrenhauſes 
v. Koscielski wegen Uebertretung des 
Vereinsgeſetzes ſchwebende Strafverfahren für 
die Dauer der laufenden Seſſion eingeftellt 
werde, unter dem Vorſitz des Herrn v. Winter⸗ 
feldt⸗Menkin abgelehnt. Koscielski hatte 
in dem Parke ſeines Gutes Milos law eine 
Sokolverſammlung abgehalten, ohne die Ver⸗ 
ſammlung der Polizei anzumelden. In einem 
jüngſt zu Gneſen ſtattgefundenen Prozeſſe 
waren ſeine Mitangeklagten freigeſprochen. Die 
Verhandlung gegen v. Koscielski ſelbſt mußte 


88 Erkrankung des Angeklagten vertagt ü 


werden. 


ſei aller 3 : 
dings, daß die Regelung der Enteignungs frage 
3 3 Geſetzentwurf vorbehalten bleiben 


Die Erſatzwahl im Unterlahnkreiſe zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den verſtor⸗ 
benen nationalliberalen Abgeordneten Wilhem 
Schaffner iſt auf den 10. Mai anberaumt worden, 
die Neuwahl der durch Tod oder Ver ziehen 
ausgeſchiedenen Wahlmänner auf den 2. Mai. 

In militäriſchen Kreiſen heißt es, daß 
Generaloberſt von Lindequiſt die dritte Armee⸗ 
Inſpektion in Hannover an den General der 
Kavallerie Prinzen Friedrich Leopold über⸗ 
geben werde. 

Die Befeſtigung Helgolands. Die von 
der „Rhein.⸗Meſtf. Ztg.“ verbreitete Nachricht 
über den geplanten Ankauf des Oberlandes 
von Helgoland zur Umwandlung in eine 
ſtarke Seefeſlung iſt, wie offfiziös erklärt 
wird, unzutreffend. Es handelt ſich ledig⸗ 
lich um eine Verbeſſerung der Be⸗ 
feſtigung, die 1 200 000 Mz. Koſten verurſachen 
wird, von denen zunächſt eine halbe Million 
beantragt wirs. 

Zugunſten der freien Arztwahl in der 
Armenpraxis Hat ſich die Stadiverordnetenver- 
ſammlung zu Frankfurt a. M. ausgeſprochen. 

Auf dem Zuckermarkte war die Lage in 
der letzten Zeit nicht ſehr günſtig. Um eine 
Beſſerung herbeizuführen, haben die in Eſſen 
tagenden Vertreter der deutſchen Zuckerraffinerien 
den Zuſammenſchluß beſchloſſen. Der vorgelegte 
Vertrag, der die Zentraliſation des geſamten 
Inlandverkaufes bezweckt, wurde einſtimmig 
angenommen. Der Vertrag wird den Raffi⸗ 
nerien zum Vollzuge der Unterſchrift zugeſtellt. 

Mit ihren Gewerkſchaftshäuſern haben 
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften viel 
Malheur. Am 25. April kommt nun auch 
das Breslauer Gewerkſchaftshaus zur zwangs⸗ 
weiſen öffentlichen Verſteigerung. 

Ein ſozialdemokratiſcher Redakteur ⸗Tag 
hat in Berlin unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit getagt und die Gründung einer jour⸗ 
naliſtiſchen Zentrale beſchloſſen, die von der 
Parteikaſſe zwar unterſtützt wird, von der 
Parteileitung jedoch völlig unabhängig iſt. Es 
iſt dabei zu recht ſchweren Angriffen gegen die 
Scharfmacher der Partei, beſonders Bebel und 
Mehring, gekommen, die ſich der Wucht der 
Angriffe nur ſchwer erwehren konnten. Die 
Angriffe legen Zeugnis ab von der großen in 
der Partei gegen die Parteileitung vorhandenen 
Erbitterung. 
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»Aus Rußland. Bei der 
in einer Studentenwohnung zu Charkow ex⸗ 


plodierte eine Bombe. Dadurch wurden ein 
Gendarmerie⸗Offizier, drei Poliziſten und zwei 
Privatperſonen getötet und ſechs andere Per⸗ 
ſonen verwundet. 

* Der ſchwediſche Reichstag hat eine 
Subvention von 15000 Kronen für die Teil⸗ 
nahme Schwedens an der im Frühjahr in 
Berlin ſtattſindenden internationalen Sportaus⸗ 
ſtellung bewilligt. 

Nachklänge zum bulgariſchen Miniſter⸗ 
mord. Da man den Ausbruch von Unruhen 
in Bulgarien befürchtet, werden die Gar⸗ 
niſonen von Niſch und Pirat verſtärkt. Fürſt 
Ferdinand paſſierte geſtern Münſchen und ſetzte 
ſeine Fahrt über Wien nach Budapeſt fort, 
von wo er mit Sonderzug nach Sofia fährt. 
Der Mörder Petrow ſagt aus, er habe vor 
dem Attentat einen Redakteur gefragt, ob es 
ein Verdienſt um das Vaterland ſei, wenn 
Petkow, Ghenadien oder der Fürſt getötet 
würde. Der betreffende Redakteur antwortete, 
die Ermordung Petkows und Ghenadiens wäre 
die Befreiung Bulgariens von der Tyrannei, 
der Tod des Fürſten Ferdinand aber ein 
Uebel für das Land. Zweifellos beſtand eine 
Verſchwörung. Viele Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, ihre Namen werden einweilen geheim 
gehalten. 


die Dampferkatalfrophe 
in Toulon. 


Ueber die Urſache der Kataſtrophe auf 


der „Jena“ gehen die Annahmen noch ausein⸗ 
ander. Neben der Vermutung einer Selbſtent⸗ 
zündung des Pulvers wird die Anſicht laut, 
daß die Exploſion durch Kurzſchluß verurſacht 
wurde. 

Nach einer vom Marineminiſterium veröffent⸗ 
lichten Nachricht betrug die Zahl der an Bord 
des Linienſchiffes „Jena“ befindlichen Perſonen 
rund 630. Von dieſen ſind unverletzt geblieben 
407 Seeleute und 24 andere Perſonen; im 
Hoſpital befinden ſich 44. Die Zahl der ge⸗ 
borgenen Opfer beträgt etwa 50; 
114 werden vermißt, d. h., ſie ſind 
wohl ebenfalls tot. Die meiſten Opfer find 
Bretonen. a 

Der deutſche Kaiſer hat an den Prä⸗ 
ſidenten Fallieres ein herzliches Beileidstele⸗ 
gramm geſandt. Der deutſche Bolſchafter war 
perſönlich im Elyſee erſchienen, um ſein Beileid 
zum Ausdruck zu bringen. — An den Marine⸗ 
attache Admiral Siegel hat der Kaiſer das nach⸗ 
ſtehende Telegramm gerichtet: 


„Sprechen Sie in meinem Namen dem fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſter das tiefſte Mitgefühl 
aus aus Anlaß der fürchterlichen Kataſtrophe 
an Bord der „Jena“. Möge der Herr die 
armen Anverwandten tröſten. Admiral Man⸗ 
ceron iſt mir perſönlich bekannt.“ f 

Der Papſt hat dem Bilhof von Trejus 
und Toulon den Ausdruck ſeines lebhaften Bei⸗ 
leides zu dem ſchweren Uaglücksfall, der die 
franzöſiſche Nation und Flotte betroffen hat, 
übermitteln laſſen. 

Die „Jena“ liegt im Dock bis zur Waſſer⸗ 
linie im Waller. Der Zuſtand des Schiffes iſt 
beſſer, als man hoffte; es liegt gerade, ohne 
Neigung, beim erſten Anblich würde man es 
noch für unverſehrt halten. Rings um das 
Schiff ſchimmen allerhand Gegenſtände, darunter 
die Stapelklötze, auf denen das Schiff ruhte, 
als das Dock trocken war. Die Kais ſind mit 
Trümmern verſchiedenſter Art bedeckt, ſogar 
mit Geſchoſſen und Eiſenſtücken, die noch heiß 
ſind und einen unerträglichen Geruch verbreiten. 
Das Vorderteil des Schiffes iſt unverſehrt. — 
Miniſter Thomſon hat ſich auf einer von 
den Reltungsmannſchaften hergeſtellten provi⸗ 
ſoriſchen Treppe in das Innere der „Jena“ 
begeben. Privatperſonen iſt der Zugang zu 
den Kais ſtreng unterſagt, da man Befürchtungen 
bezüglich der inneren Dockwände hegt, die bei 
ftarkem Menſchenandrang einſtürzen könnten. 
Der Beſuch des Miniſters dauerte faſt eine 
Stunde. Nach demſelben ließ er ſich die über⸗ 
lebenden Offiziere der „Jena“ vorſtellen und 
fragte jeden einzeln nach ſeiner Auffaſſung und 
ſeinen Eindrücken von dem Vorgang. Danach 
begab ſich der Miniſter zu den im Marine⸗ 
hoſpital liegenden 36 Verwundeten; er ſprach 
ihnen Troſt zu, erkundigte ſich über ihre Er⸗ 
lebniſſe bei der Kataſtrophe und ihre Familien⸗ 
verhältniſſe und verſprach bei einem neuen Be⸗ 
ſuch denjenigen, die ſich durch beſonders tapferes 
Verhalten hervorgetan, Auszeichnungen zu über⸗ 
bringen. 

Aus der Reihe der Rettungsverſuche ragt 
die Heldentat des Seefähnrichs Roux hervor, 
der unter Aufopferung ſeines Lebens die 
Schleuſen zu öffnen ſich bemühte Er war 
der erſte und einzige, der ſich über Leichen 
den Weg zum Schleuſentor zu bahnen ver⸗ 
ſuchte. Leider konnte er trotz der Hilfe einiger 
Braven von der Mannſchaft ſein Ziel nicht 
erreichen und ſtürzte mit ſeinen Begleitern in 
die Flammen. Mit einem Schuſſe zertrümmerte 
er das Schleuſentor und ermöglichte dem 
Waſſer den Eintritt in das brennende Schiff. 
Wäre die Kataſtrophe eine halbe Stunde 
früher erfolgt, jo wären 150 Zivilarbeiter, die 
damit beſchäftigt waren, Aſbeſt zwiſchen die 
Geſchoſſe zu legen, unrettbar verloren geweſen. 

Entſetzlich müſſen die letzten Augenblicke 
des Generalſtabschefs Vertier geweſen ſein, 
der ſeinen Wohnraum nicht verlaſſen konnte, 
weil der Ausgang durch glühende Eiſenteile 
verſperrt war. An der Türſchwelle, zur un⸗ 
förmlichen Maſſe geballt, fand man ſeine 
Reſte. Man erzählt ſich herzzerreißende 
Einzelheiten von der Kataſtrophe. Die Stadt 
bietet das Bild tiefer Trauer; die Theater 
und Cafes ſind geſchloſſen. 
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: FROVINZIELLES 

W. Exlmjee. Der Vieh⸗ und Pferde: 
markt war geſtern reichlich beſchicht. Fettes Vieh 
war wenig vertreten. Für den Zentner Lebendgewicht 
zahlte man 35 bis 37 Mark. Auf dem Schweinemarkt 
war diesmal eine Unmaſſe Tiere aufgetrieben; doch 
ging der Handel ſehr ſchleppend und viele Beſitzer 
mußten ihr Vorſtenvieh unverkauft nach Hauſe nehmen. 
Für den Zentner Lebendgewicht wurden 33 bis 35 Mk. 
gezahlt Der Pferdemarkt war ziemlich belebt, aber 
Prei Material wenig vertreten; hierfür wurden gute 


eiſe gezahlt. 

Roſenberg. Ein Unfall mit löd⸗ 
lichem Ausgange ereignete ſich in der Küraſſier⸗ 
kaſerne. Küraſſier Rohde glitt im Pferdeſtall 
aus und ſchlug mit der Schläfe auf einen Stein. 
Nach wenigen Minuten trat der Tod ein. 

Jaſtrow. Geſtorben iſt im 80. Lebens⸗ 
jahre die Mutter des Direktors Zimmermann⸗ 
Bethkenhammer. Auf Wunſch der Verſtorbenen 
findet ihre Verbrennung und Beiſetzung im 
Krematorium zu Chemnitz ſtatt. 

Prechlau. Beim Waſſerfahren 
aus dem Dorfſee gerieten zwei wertvolle Pferde 
des Schmiedemeiſters Karl Oſt an einer offenen 
Stelle unter das Eis und ertranken. 

Dirſchau. In einer Bürgerver⸗ 
ſammlung, in der alle Berufsſtände ver⸗ 
treten waren, wurde nach lebhafter, zum Teil 
ſogar erregter Debatte einſtimmig beſchloſſen, 
an das Staatsminiſterium eine Bittſchrift ein⸗ 
zureichen, das Realprogymnaſium in Dirſchau 
endlich zu einer Vollanſtalt auszubauen. — 
Verloren hat auf ſeinem Beſtellgange ein 
Geldbriefträger einen Geldbrief über 1300 M. 

Pr. Stargard. Der Magiſtrat 
wählte zum Erſten Stadtſekretär an Stelle 
des in Lobſens zum Bürgermeiſter gewählten 
Schülke Regiſtrator Wenzel aus Elbing und 
zum Polizeikommiſſar Polizeiaſſiſtenten Gube 
aus Elbing. 


Neuteich. Die Beſitzung des Guts⸗ 
beſitzers Mürau in Altmünſterberg, bekannt 
durch vorzügliche Pferdezucht, 7½ Hufen culm. 
groß, mit ſehr guten Gebäuden, iſt mit vollem 
Inventar für den Preis von 300 000 Mk. in 
Beſitz von Zitzlaff in Mielenz, der ſeine Be⸗ 
ſitzung vor einigen Tagen an Joh. Warkentin 
jur. in Neuteichsdorf verkauft hat, überge⸗ 


gangen. 

Elbing. Die Stadtverordneten 
bewilligten Gehaltsaufbeſſerungen für die 
Nachtwächter, Polizeiſergeanten, Magiſtrats⸗ 


boten, Steuereinſammler, Schleuſenmeiſter, die 
Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen. Die Ge⸗ 
ſamtaufwendungen betragen etwa 30 000 Mk. 
Der Kämmerei⸗Hauptetat für 1907/8 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 2 169 200 Mk. 
feſtgeſetzt. Das ſind gegen das Vorjahr 
146 000 Mk. mehr. Zur Balanzierung des 
Etats werden Kommunalzuſchläge in der bis⸗ 
herigen Höhe erhoben, alſo 200 Prozent der 
Einkommenſteuer, 200 Prozent der Gruud⸗ 
en Gebäudeſteuer, 200 Prozent der Betriebs- 
teuer. 

Neuſtadt. Verkauft it das Hotel 
der Frau Radtke für 78 000 Mk. an Becker 
in Ueberbrück. — Die Portlandzement⸗ 
fabrik Neuſtadt hat im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahre einen Gewinn von 86863 Mk. erzielt. 
Davon wurden 36835 Mk. zu Ab) hreibungen 
verwandt. Von dem Reingewinn ſoll eine 
Dividende von 5½ / = 38 500 Mark ver⸗ 
teilt worden. 

Danzig. Die Deutſchen Stein⸗ 
holzwerke in Berlin, welche bereits in 16 
Städten des In⸗ und Auslandes Fabriken 
beſitzen, haben unter der Firma: „Oſtdeutſche 
Steinholzwerke, Danzig“, auch in Schellmühl 
bei Danzig eine Fabrik errichtet. Die Tätig⸗ 
keit der Steinholzwerke erſtreckt ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Herſtellung fugenloſer Fuß: 
böden. 

Frauenburg. Erfroren aufge⸗ 
funden wurde auf dem Wege nach Roſen⸗ 
ort Arbeiter Joſef Siebert aus Roſenort. 
Siebert wollte ſich hier eine Wohnung mieten, 
welches Ereignis entſprechend gefeiert wurde. 
Auf dem Nachhauſeweg iſt er dann hinge⸗ 
fallen, liegen geblieben und in der Kälte um⸗ 
gekommen. 

Wartenburg. Die Stadtverord⸗ 
neten lehnten das wiederholte Geſuch der 
Volksſchullehrer um Erhöhung ihres Grund⸗ 
gehalts ab. Das Grundgehalt beträgt gegen⸗ 
wärtig 1000 Mark. 

Heiligenbeil. Die Generalver⸗ 


9 Prozent Dividende auf ein Aktienkapital 
von 500 000 Mark. 

Tilſit. Die Unterſchlagungen des 
Bureauvorftehers Otto Indermühle belaufen 
ſich auf mehr als 10000 Mk. Auch ein bei 
Juſtizrat Meyer beſchäftigter Bureaugehilfe iſt 
in dieſe Unterſchlagung mitverwichelt. 

Nikolaiken. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt der Grundbeſitzer S. aus Schimonken. 
Als er mittels einer Holzleiter auf den Boden 
ſeiner Scheune ſtieg, glitt er von der oberſten 
Stufe der Leiter aus und fiel auf eine mit 
den Zinken nach oben gerichtete Miſtgabel, die 
ſeinen Arm vollſtändig durchbohrte. Den auf 
die Hilferufe herbeigeeilten Perſonen gelang 
es nach langer Mühe, unter gräßlichen 
Schmerzen des Verunglückten die verroſtete 
Gabel herauszuziehen. 

Königsberg. Die diesjährigen 
Manöver des 1. Armeekorps, die am 18. Sep: 
tember ihr Ende erreichen, gliedern ſich, wie die 
„K. H. Ztg.“ hört, folgendermaßen: drei Tage 
Brigademandver, vier Tage Diviſionsmanöver 
und drei Tage Korpsmanöver. An den beiden 
letzten Manövertagen nimmt außer den drei 
Diviſionen auch noch das Fußartillerieregiment 
von Linger (Oſtpr.) Nr. 1 teil. Die Leitung 
der Brigademanöver iſt übertragen worden den 
Infanterie⸗Brigadekommandeuren und General⸗ 
majoren von dem Vorne (1. Brigade), Frei⸗ 
herrn von Amelunxen (2. Brigade), Pollier 


(3. Brigade), von Wegerer (4. Brigade), Gronen 


(75. Brigade), Kolewe (73. Brigade). Für die 
Dauer der Manöver ſind zugeteilt: der 1. Di⸗ 
viſion das Jägerbataillon Graf Porck von 
Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 mit Maſchinenge⸗ 
wehrableilung Nr. 1 und eine Abteilung des 
Oſtpreußiſchen Trainbataillons Nr. 1; der 
2. Diviſion eine Kompagnie des Pionier: 
bataillons Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1 und 
eine Abteilung des Oſtpreußiſchen Trainbataillons 
Nr. 1; der 37. Divifion eine Kompagnie des 
Pionierbataillons Fürſt Radziwill, der Stab 
und eine Kompagnie des Oſtpreußiſchen Train⸗ 
batailons Nr 1. — Das Kommando der 
Pioniere des 1. Armeekorps und des Pionier- 
bataillons Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1 werden 
zu der im September d. J. bei Poſen ſtatt⸗ 
findenden Feſtungskriegsübung herangezogen 
werden. 

Königsberg. Zur Wahl Dr. Dullos 
zum Bürgermeiſter von Offenbach wird dem 
„Vorwärts“ aus Offenbach u. a. folgendes 
geſchrieben: Weit über das Weichbild unſerer 
Mainſtadt hinaus hat die Wiederbeſetzung des 
hieſigen Bürgermeiſterpoſtens einiges Aufſehen 
erregt, da der oberſte Leiter der Kommunal⸗ 
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verwaltung nad) Ablauf feiner Amtszeit nicht 
wiedergewählt wurde, wie das ſonſt jo üblich 
iſt. Die aus Sozialdemokraten beſtehende 
Mehrheit des Stadtverordnetenkollegiums be⸗ 
ſchloß, die Stelle auszuſchreiben, da an eine 
Wiederwahl des bisherigen Oberbürgermeiſters 
trotz ſeiner 24jährigen Tätigkeit nicht gedacht 
würde. Die Wahl, bei der außer zwei, ſämt⸗ 
liche Stadtverordnete anweſend waren, hatte 
das Ergebnis, daß Dr. Dullo, Direktor des 
Statiſtiſchen Amts zu Königsberg, der auch in 
weiteren Kreiſen durch ſeine Nichtbeſtätigung 
als Königsberger Stadtrat bekannt wurde und 
früher zum linken Flügel der Freiſinnigen ge⸗ 
hörte, mit 24 Stimmen gewählt wurde, 9 
Stimmen fielen auf den bisherigen Oberbürger⸗ 
meiſter, während die beiden beſoldeten Beige⸗ 
ordneten weiße Zettel abgaben. Geſchloſſen 
ſtimmte die ſozialdemokratiſche Fraktion für 
Dr. Dullo, während die Bürgerlichen ebenſo 
geſchloſſen für ihren Kandidaten ſtimmten. Jetzt 
hat der Großherzog das Wort, denn en hat 
in dieſem Falle das Beſtätigungsrecht auszu⸗ 
üben. Aber ſelbſt die nationalliberale „Offen⸗ 
bacher Zeitung“ zweifelt an der Beſtätigung 
Dr. Dullos nicht. 

Bromberg. Zu einem Schützen⸗ 
bund für den Regierungsbezirk Bromberg 
haben ſich die Schützengilden des Regierungs⸗ 
bezirks zuſammengeſchloſſen. Zum Borfigenden 
wurde Gaſtwirt Richard Franke gewählt. Der 
neugegründete Bund zählt an 600 Mitglieder 
und wird ſein erſtes Bundesſchießen in dieſem 
Jahre am 16. Juni in Bromberg abhalten. 

Schneidemühl. Eine zweite evan⸗ 
geliſche Kirche ſoll hier erbaut werden. 
Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Krauſe und Su⸗ 
perintendent Schammer ſind nach Berlin ge⸗ 
fahren, um beim Kultus miniſter die Angelegen⸗ 
heit zu befürworten. 


Pleſchen. Flüchtig geworden iſt der 
Werkführer der Baranowski'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik, Klinowski, nach Wechſelfälſchungen, die 
nach vielen Tauſenden von Mark zählen. 
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Thorn, den 14. März. 


— Perſonalien. Der Oberpoftpraktikant 
Müchke iſt unter Beförderung zum Telegraphen- 


inſpektor von Berlin nach Thorn verſetzt. A 
chek von 


egierungsrat D 

au in Poſen ſſt de 
gterung in Düſſeldorf zur we 
Verwendung überwieſen. 

— Perjonalien aus dem Landkreiſe. Zum 
Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Bezirk 
Roſenberg ift der Gutsbeſitzer v. Loga zu 
Rojenberg ernannt. — Der Schuhmacher Heinrich 
Behnke in Goſtgau iſt als Gemeindediener 
für Goſtgau beſtätigt. 

— Die Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung, 
die am 9. und 11. d. M. bei der Königlichen 
Regierung in Marienwerder ſtattfand, haben 
von 14 Prüflingen nur 3 beſtanden. 

— Die Prüfungen der Maſchiniſten für 
Seedampfſchiffe der deutſchen Handelsflotte in 
Danzig find auf Dienstag den 14. Mai und 
Dienstag den 10. September d. J. feſtgeſetzt. 

— Forſtbeamte. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat im Einverſtändnis mit dem 
Landwirtſchaftsminiſter beſtimmt, daß den Königl. 
Forſtbeamten für die Abſchätzung der durch 
den Betrieb der Staatseiſenbahnen entſtandenen 
Waldbrandſchäden nur die geſetzlichen Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten zu gewähren ſind. So⸗ 
fern in Ausnahmefällen der Umfang des ab⸗ 
zuſchätzenden Schadens eine andere Bemeſſung 
der zu gewährenden Entſchädigung notwendig 
erſcheinen läßt, iſt unter Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe dem Eiſenbahnminiſter Bericht zu er⸗ 
ſtatten. — Der Landwirtſchafts miniſter hat ferner 
die Regierungen ermächtigt, den zu Kreistags⸗ 
abgeordneten gewählten Königl. Oberförſtern 
für die Wahrnehmung der Kreistage die geſetz⸗ 
lichen Reiſekoſten und Tagegelder zu bewilligen. 

— Der Gewinner von 30 000 Mark ge: 
ſucht. Der Hauptgewinn der Kottbuſer Pferde: 
Lotterie im Betrage von 30000 Mark iſt auf 
das Los Nr. 124051 gefallen. Trotz eifriger 
Bemühung iſt es noch nicht gelungen, den 
glücklichen Gewinner zu ermitteln. 

— Der Haushaltsanſchlag des Land 
kreiſes Thorn für 1907, der in der Kreistags“ 
ſitzung am 26. März zur Beratung kommt, 
beträgt nach dem Entwurf in Einnahme und 
Ausgabe 435 614,41 Mark, gegen 430 504,33 
Mark im Vorjahre. An Areisabgaben find 
238 578 Mark aufzubringen, 3832 Mark mehr 
als im Vorjahre. 

— Das weſtpreußiſche Diakoniſſen“ 
Mutterhaus in Danzig kann in dieſem 
Jahre ſein 50 jähriges Beſtehen feiern. Der 
eigentliche Bründungstag iſt der 15. Juli; d 
wird die Feier auf den 22. Oktober, den Ge⸗ 
burtstag der Kaiſerin, verlegt. Die Anſtalt iſt 
mit 300 700 Mk. Schulden belaſtet. Zum Bau 
des Schweſtern⸗Erholungsheims in Zoppot 
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eine Jubiläumsgabe von 40000 Mark erbeten 25 


| 
9 


gaben 


batten, denen 


werden, damit die Anſtalt von weiteren Laſten 
verſchont bleibe. 

W. — Zum Kriegerverbandstage in Thorn. 
d ie wir erfahren, wird der Eintritt zu der in 
er Königl. Gewerbeſchule vorgeſehenen Aus⸗ 
ſtellung von Schiffsmodellen, Fahnen, Gewehren 
%. ſehr niedrig ſein. Als Feſthalle wird das 
Exerzierhaus in der Nähe des Kriegerdenk⸗ 
mals eingerichtet. Die Feſthalle ſoll, ſoweit 
möglich, mit gärtneriſchen Anlagen umgeben 
werden. Die elekiriſche Beleuchtung der Feſt⸗ 
halle wird vom hieſigen Elektrizitätswerk aus⸗ 
geführt. Für die Parade dürfte der Wilhelms⸗ 
platz in Betracht kommen. 

Der Männergeſangverein Liederhort 
hält heute abend ſeine Generalverſammlung ab, 
In der der Jahresbericht erſtattet wird und die 
Vorſtandswahl erfolgt. 

— Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt 
ve im Pilſener ſeine Monatsſitzung ab. Der Vor⸗ 
erde Töchterſchullehrer Kerber, hielt einen Vortrag 

r die Geſchichte der Einigungsbeſtrebungen auf dem 
Gebiete der deutſchen Stenographie. Das bedeutendſte 

eignis iſt die im Jahre 1897 ſtattgefundene Ver⸗ 
emelzung der Schulen Stolze und Schrey. Auch eine 
Einigung der Schulen Gabelsberger und Stolze⸗Schre 
ift noch nicht erzielt worden. An den Vortrag ſchlo 
ſich eine Ausſprache, bei der der lebhafte Wunſch nach 
re Einheitsſyſtem zum Ausdruck kam. Die nächſten 
5 wurden auf den 10. April und 8. Mai feſt⸗ 

— Thorner Reiterverein. Anmeldungen 
zu den Rennen am Sonntag, den 12. Mai, 
und Sonntag, den 23. Juni, find unter Bei- 
fügung des Reugeldes und des Mitglieds⸗ 
beſtrages von 12 Mk, ſofern dieſer noch nicht 
entrichtet iſt, ſowie Angabe der Farben der 

eiter, Namen, Alter, Farbe, Abſtammung und 
Geſchlecht der Pferde für den erſten Tag bis 
19. April, für den zweiten Tag bis 31. Mai 
an die Geſchäftsſtelle des Thorner Reitervereins, 
das Geſchäftszimmer des Ulanen⸗Regiments 

r. 4 in Thorn III, zu richten. — Am erſten 
Tag werden geritten: 1. Begrüßungs⸗Flach⸗ 
rennen: 500 — 200 — 100 — 20 Mk.; 
2. Halbblut⸗ Jagd ⸗ Rennen: Preiſe, wie vor; 
3. Thorner Jagdrennen: 650 — 250 — 100 
— 30 Mk.; 4. Brieſener Jagdrennen: Ehren⸗ 
dreiſe; 5. Wytrembowiger Hürden⸗Rennen: 
500 — 150 — 50 Mb .; 6. Garniſon⸗Hürden⸗ 
Rennen: Ehrenpreiſe. — Zweiter Tag: 
1. Weichſel⸗Hürden⸗Rennen: 500 — 200 — 
100 — 20 Mk.; 2. Damen ⸗Preis⸗Jagdrennen: 
Ehrenpreiſe; 3. Liſſomitzer Jagdrennen: 800 
250 — 100 — 50 Mk.; 4. Verkaufs- 
Hürden⸗Rennen: 500 — 200 — 100 — 20 
Mark; 5. Garniſon⸗Hürden⸗Rennen: Ehren⸗ 
preiſe. 
5 DerAltſtädtiſche Kirchenchor feierie geſte. n 

d im Schützenhauſe ſein 3. Stiftungsfeſt, 

he Beſucher eingefunden 
0 Henchor durch ſeine Dar⸗ 
bietungen einige angenehme Stunden bereitete. 
Nach einem Eröffnungsliede hielt Herr Menzel 
len. eine Begrüßungsanſprache. Er drückte 
ſeine Freude darüber aus, daß es dem Kirchen⸗ 
chor gelungen ſei, bei feinem 3. Stiftungsfeſte 
in beſonderer Weiſe an die Oeffentlichkeit zu 
treten. Redner dankte den Mitgliedern des 
Kirchenchors, deſſen Dirigenten Herrn Stein⸗ 
wender, ſowie den Herren, die, außerhalb des 

Kirchenchors ſtehend, dieſem ihre Kräfte zur 
Verfügung ſtellten. An geeigneten Frauen⸗ 
ſtimmen fehle es dem Chor nicht, da er aber 
noch Männerſtimmen brauche, würden ſanges⸗ 
freudige Herren dem Kirchenchor ſehr will⸗ 
kommen ſein. Nicht weniger willkommen 
wären ihm unterſtützende Mitglieder. Die nun 
folgende Aufführung der Märchendichtung für 
gemiſchten Chor, Soli und Deklamationen, 
„König Goldner“, ſtellte an die Mitwirkenden 
nicht geringe Anforderungen, denen ſie in beſter 
Weiſe nachkamen. Die umfangreiche Dekla⸗ 
mation wurde von Fräulein Brandt, die 
Soli von Frau Stein wender und Herrn 
Menzel jun. vorgetragen. Die Zuhörer 
kargten nicht mit Beifall. Die Soloſzene der 
feſchen Köchin und beſonders das folgende 
Duett „Die beiden Nachbarinnen“ brachten 
den Darſtellerinnen wohlverdiente Anerkennung. 
Ganz allerliebſt war das an tollen Bach fiſch⸗ 
ſtreichen reiche Singſpiel „Die Soldaten kommen 5 
Die Feier fand einen gemütlichen Abſchluß. 
Die kinematographiſche Vorſtellung 
im Viktoriapack hatte am geſtrigen Abend 
einen zuhlreichen Beſuch, hauplſächlich von 
Schülern, herbeigelockt. Der Kinomatograph 
entwickelte diesmal ein neues Programm. Den 
lebenden Photographien gingen Moment⸗Licht⸗ 
bilder voraus u. a. dos Kaiſerpaar, das 
Prinzenpaar Eitel Friedrich, ferner Breslauer 
Kirchen, die Pariſer Brüche, Ausgrabungen 
von Pompeji. Von den lebenden Photogra⸗ 
phien verdient die feenhafte Szene „Der 
Schmetterlingszauberer“ Beachtung. Ferner 
mögen noch eine Zugexploſion, ein großes 
Volksfeſt, eine Jagd und das Drama „Die 
Stiefmutter“ genannt werden. Auch die ſtereo⸗ 
ſnopiſchen Farbenreflexe dürfen nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. Die nächſte Vorſtellung findet 


heute nachmittag 6 Uhr ſtatt. 


— Wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Hausfriedensbruchs hatte ſich vor der Strafkammer 
in Thorn der Arbeiter Anton Stankiewicz aus 
Mlewo zu verantworten. Der Angeklagte geriet am 
19. Januar im Bonnaſchen Gaſtlokale zu Mlewo mit 
dem Arbeiter Zielinski in Streit. Als er dann ſein 
Taſchenmeſſer zog und auf Zielinski losging, wehrte 
ihn der Arbeiter Fürſtenau aus Mlewo ab, indem 


er ihm mehrere Stockhiebe 
Skandalſzenen vorzubeugen, forderte der Wirt Bonna 
den Angeklagten verſchiedentlich, 
das Lokal zu verlaſſen. Nachdem der Angeklagte 
ſchließlich gewaltſam zur Tür hinausgebracht worden 
war, 
lokal wieder ein und verſetzte nunmehr dem Fürſtenau 
zwei Meſſerſtiche, und zwar einen in den Kopf, den 
zweiten in das Geſicht. Erhebliche Verletzungen trug 
Fürſtenau indes nicht davon. Stankiewicz wurde zu 


mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe und den damit 
begründeten Fluchtverdacht ſofort verhaftet. 


wandowski und deſſen Ehefrau Roſalie Lewan⸗ 


verſetzte. Um weiteren 


aber vergeblich auf, 


drang er durch eine andere Tür in das Gaſt⸗ 


ı Jahr und 1 Tage Gefängnis verurteilt und 


— Ein nettes Ehepaar. Arbeiter Valentin Le⸗ 
dowski geb. Podlaszynski aus Stemon hatten ſich, 
der Ehemann wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rücfalle, die Ehefrau wegen Beleidigung, vor der 
hieſigen Strafkammer zu verteidigen. Der Ehemann 
ſoll dem Kätner Majewski in Siemon zwei Stangen 
geſtohlen haben. Als der Gemeindevorſteher Ziol⸗ 
kowski unter Zuziehung des Majewski eine Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung der Angeklagten vornahm, er⸗ 
ging ſich die Ehefrau in beleidigenden Aeußerungen 
gegen den Gemeindevorſteher. Bei der Hausſuchung 
wucde eine Stange, die bereits in mehrere Stücke zer⸗ 
ſchnitten war, und von dem Beſtohlenen als ſein Eigen⸗ 
tum wiedererkannt wurde, auf demHausboden unter Stroh 
verſteckt vorgefunden. Das Urteil lautete gegen den 
Ehemann auf 10 Monate Gefängnis, gegen 
die Ehefrau auf 15 Mark Geldſtrafe. 

— Schwerer Diebſtahl bildete vor der Straf⸗ 
kammer den Gegenſtand einer Anklage gegen den 
Arbeiter Auguſt Vetter aus Oborry, dem zur Laſt 
gelegt war, zu 3 verſchiedenen Malen dem Bauge⸗ 
werksmeiſter Fieſſel in Oborry Bretter und Latten 
geſtohlen zu haben. Vetter war zum Teil geſtändig, 
und wurde zu 3 Monaten 1 Tag Gefängnis 
verurteilt. 

— Vielſeitig ſcheint der Dachdecker Auguſt 
Lauter und deſſen Ehefrau Martha geb. Fanslau 
aus Friedrichsbruch zu ſein. Sie waren ange⸗ 
klagt, in der Nacht zum 17. Dezember v. J. dem 
Gaſtwirt Jeſchke in Friedrichsbruch ein Faß 
Kümmel und ein Faß Bratenſchmalz, ferner deſſen 


Dienſtmädchen Bomke 3 Unterröcke und 2 Schürzen, 


in der Nacht zum 29. November v J. dem Gaſtwirt 
Liedtke in Friedrichsbruch ein Faß Seife, und 
endlich während des 8 Winters der Zucker⸗ 
fabrik Unislaw fortgeſetzt Kohlen geſtohlen zu haben. 
Die entwendeten Sachen wurden bei einer Hausſuchung 
vorgefunden. Die Angeklagten ſollen die Straftaten, 
und zwar der Ehemann mit ! Jahr 1 Monat 
Gefängnis, die Ehefrau mit 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis büßen. 

— Ein gefährlicher Rowdy ſcheint der in 
Scharneſe anſäſſige Arbeiter Jofef Tarkowski 
zu ſein, der ſich vor der hieſigen Strafkammer 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu verteidigen hatte. 
Am 28. November v. J. hatte ſich bereits das Schwur⸗ 
gericht mit dem Angeklagten zu beſchäftigen, weil er 
ſich des Raubes ſchuldig gemacht haben ſollte. Er iſt 
damals zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, außerdem 
vorher mehrmals, darunter auch mit Zuchthaus beſtraft 
worden. Diesmal führte ihn eine Rauferei, die er 
mit Flößern vorgehabt, vor die Schranken des Ge⸗ 
richts. Am 7. Oktober v. J. war der Floßmeiſter 
Friedrich Hoppe aus Landsberg mit einer Anzahl 
von Flößern im Zudſeſchen Gaſthauſe zu Scharneſe 
eingekehrt, wo ſich auch der Angeklagte aufhielt. T. 
geriet mit einigen Flößern in Streit. Als er deshalb 
von dem 8 Sopne zur Rede nd 
wandte ſich der Angeklagte diejem zu und verſetzte ihm 
Wortwechsel mit IK Flaſche jo wuchtige 
Hiebe auf den Kopf, daß Hoppe blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrach. Der wiederholten Aufforderung des 
Gaſtwirts Zudſe, das Lokal zu verlaſſen, leiſtete der 
Angeklagte keine Folge. Er mußte gewaltſam heraus⸗ 
gebracht werden. Nun lief er nach Haufe, verſah ſich 
mit einem Meſſer, kehrte nach dem Gaſthauſe zurück 
und verlangte unter Drohungen Einlaß. Als er daran 
durch den Wirt gehindert wurde, ſchlug er mit dem 
Meſſer nach dieſem und verletzte ihn leicht an der 
linken Hand. Der Angeklagte gab zu ſeiner Entſchuldi⸗ 
gung an, daß er zu den Ausſchreitungen von dem Floß⸗ 
meiſter Hoppe gereizt worden ſei. Der Gerichtshof 
verhängte über ihn wegen Körperverletzung in zwei 
Fällen unter Einrechnung der ihm vom Schwurgericht 
auferlegten Strafe von 2 Jahren 6 Monaten eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 3 Jahren 9 Monaten Gefäng⸗ 
nis. Von der Anklage des Hausfriedensbruchs wurde 
der Angeklagte freigeſprochen, weil ein Strafantrag 
nicht geſtellt war. 

— Stadttheater. Das Repertoire für den Reſt 
dieſer Woche hat eine kleine Aenderung erfahren, und 
zwar iſt für Freitag auf vielſeitigen Wunſch nochmals 
„Kinder“, Pymnaſiaſtenkomödie von Miſch, angeſetzt 
worden Sonnabend bleibt als Benefizvorſtellung für 
Herrn Leopold Weigel: „Mutterſegen“ oder: „Die 
Straßenſängerin von Paris“, Vauderville mit Geſang 
in 5 Akten von W. Friedrich. — Muſik von Berlioz. 
— Sonntag nachmittag (bei halben Kaſſenpreiſen) eine 
Wiederholung. Sonntag abend zum erſten Male die 
Novität: „Der Tanzhuſar“, Schwank in 3 Akten von 
Wilhelm Jacoby und Harry Pohlmann. Wir be⸗ 
merken, daß das Stück durchaus keine Aehnlichkeit 
mit Huſarenfieber hat, ſondern Neues bietet. Seine 
Uraufführung erlebte das Stück am Reſidenztheater in 
Wiesbaden und errang dort einen großen Heiterkeits⸗ 
erfolg. Der Rheiniſche Kurier ſchreibt darüber: „Der 
Tan jhuſar“ nennt ſich der neue, von Wilhelm Jacoby 
und Harry Pohlmann verfaßte S hwank — nicht zu 
verwechſeln mit dem beifällig aufgenommenen „Huſaren⸗ 
fieber“ von Guſtav Kadelburg. Es handelt ſich hier 
nicht um eine Konkurrenzarbeit — beide Schwänke 
ſind ganz ſpontan zu gleicher Zeit entſtanden. Das 
„Huſarenfieber“ ſt ja ſchon lange epedemiſch, das 
Thema lag ſeit der des Humors nicht entbehrenden 
Krefelder e ſozuſagen in der Luft, 
und auch die Verfaſſer des „Tanzhuſaren“ haben es 
ſehr glücklich zu ihrem Zwecke ausgenützt. Es iſt ein 
liebenswürdiger Schwank, der alle Uebertreibungen 
vermeidet, deſſen Wirkungen man ſich ohne Reue hin⸗ 
geben kann und den das Publikum auch mit 
großem Wohlgefallen aufnahm. Es war ein heiterer 
Abend für das 1 ein erfolgreicher für die Ver⸗ 
faſſer, di: wiederholt mit den Darſtellern und dem Direktor 
darf Dank des ausverkauften Hauſes entgegennehmen 

urften. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 281 Ferkel und 164 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Bezahlt wurden 33 — 35 Mk. für 
magere und 36—37 Mk. für fette Ware pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein Gummiſchuh. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,44 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur 0, 
höchſte Temperatur +, 2, niedrigſte — 3; 
Wetter: bewölkt; Wind: weit; Luftdruck 27,7. 


Hafenarbeiter beträgt jetzt 4000. Auf 46 
Schiffen wurde geſtern abend bis nach 10 Uhr 
gearbeitet. Zwiſchenfälle find nicht vorgekommen. 


Amenau, 14. März. Infolge von Schnee⸗ 
verwehungen iſt ein Schnellzug auf der Strecke 
Gehren⸗Breitenbach ſtecken geblieben. 


Trier, 14. März. Die Pelzwarenfirma 
Leiſe & Stepphuhn iſt mit ſämtlichen Vorräten 
ſowie das Haus des Büchſenmachers Wagner 
durch Großfeuer zerſtört. Durch die Exploſion 
zahlreicher Patronen find die Löſcharbeiten 
noch erſchwert. 

Hannover, 14. März. In Gronburg⸗ 
Wedell brannte das Rettungshaus bis auf 
die Umfaſſungsmauern ab. 97 der im Gebäude 
ſchlafenden Zöglinge ſind mit knapper Not ge⸗ 
rettet. 


Wien, 14. März. Infolge heftigen Schnee⸗ 
geſtöbers ſtießen bei Florisdorf zwei Güter⸗ 
züge zuſammen. Hierbei wurde ein Heizer 
ſchwer verletzt. Mehrere Waggons wurden zer⸗ 
trümmert. 


Paris, 14. März. Berufene Marinekreiſe 
halten die Annahme, das die Exploſion auf der 
„Jena“ durch Selbſtentzündung des Pulvers 
herbeigeführt wurde, für unbegründet. Man 
iſt geneigt, an einen verbrecheriſchen An⸗ 
ſchlag zu glauben, und ſtützt dieſe Anſicht da⸗ 
rauf, daß die Exploſion im Hinterſchiff erfolgte, 
wo ſich die Offirierskabinen befinden, und 
zwar nach der Ruhepauſe, vor dem Appell, 
alſo in einem Augenblick, wo zur Vorbereitung 
des Anſchlages Zeit war. Ferner wird aus 
Toulon berichtet, daß in der Stadt ſelbſt 
eine ganze Menge Granatſtüche nieder 
gefallen find. In der Rue St. Michel 
ſchlug ein vier bis fünf Kilo ſchweres Granat⸗ 
ſtück durch das Dach eines Hauſes, durchbrach 
die Decke des dritten und zweiten Stockwerkes, 
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten. 

Valencia, 14. März. Gegen das Haus 
des Präfidenten der katholiſchen Liga wurde 
eine Bombe geſchleudert. Menſchen ſind nicht 
getroffen, dagegen großer Materialſchaden an⸗ 
gerichtet. 

Waſhington, 14. März. Die Schulbehörde 
hat angeordnet, daß die Beſtimmung über den 
Ausſchluß der japanifhen Kinder vom 
Schulunterricht aufgehoben wird. 


Johannesburg, 14. März. Bei Alkmaar, 
ereignete ji) auf der Delagoa-Bahn ein Eiſen⸗ 
bahnunfall, bei dem dreizehn Perſonen ge⸗ 
tötet und elf verletzt wurden. 


Podgorz. Die eingeſtürzte Bö- 
ſchung in der Nähe der Podgorzer Unter⸗ 


Stadttheater. 

Das Gaſtſpiel der „8 heiligen Chundujen 
unter Leitung ihres Oberprieſters“ iſt 
ja nun vorüber und erlaube ich mir, meine Meinung 
dahin zu äußern, daß man ſich dieſe Baukler, Zauberer 
und Akrobaten vielleicht in einem Variete und 
Spezialitäten⸗Theater anſehen kann, aber nicht in 
unſerem vornehmen Stadttheater, das eine Stätte der 
Bildung und ſchönen Kunſt ſein ſoll. Ich will rückhalt⸗ 
los anerkennen, daß die Direktion des Stadttheaters 
bemüht ift, uns nur das Beſte zu bieten, mit dem 
Engagement obiger Truppe hat die Direktion aber 
entſchieden einen Mißgriff getan, und wird ſie hoffent⸗ 
lich in Zukunft darauf verzichten, dem Theaterpublikum 
derartige Genüſſe zu bieten. 

Daß der größte Teil des Publikums derſelben 
Meinung iſt als ich, geht ja zur Genüge aus dem 
ſchwachen Beſuch der beiden Vorſtellungen hervor. 

Ein eifriger Theaterbeſucher. 


Zu dem Zweikampf in Tegel wird 


folgendes gemeldet: Der Gegner des Haupt⸗ 
manns von Bercken, der beim erſten Kugel⸗ 
wechſel durch einen Schuß in die Leber tödlich 
getroffen wurde. war ebenfalls ein Offizier, 
und zwar der Hauptmann Pachaly, der vor 
kurzem dem Oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 78 zugeteilt worden und in Osnabrück 
garniſoniert war. Die Veranlaſſung zu dem 
folgenſchweren Zweikampf war die Ehefrau des 
gefallenen Hauptmanns. von Bercken, der von 
ihr ſeit zwei Jahren getrennt lebte, ohne ge⸗ 
ſchieden zu fein, glaubte die Ueberzeugung er⸗ 
langt zu haben, daß die Beziehungen des Haupt⸗ 
manns Pachaly zu ſeiner Frau nicht völlig 
korrekter Natur waren. Die Folge davon 
waren ſchwerwiegende Auseinanderſetzungen 
zwiſchen beiden Offizieren, die ſchließlich zum 
Duell führten, dem v. Bercken zum Opfer fiel. 

Seine Geliebte und ſicherſchoſſen 
hat der 66jährige, penfionierte Lokomotivführer 
Wilhelm Weber in Berlin. Eiferſucht war 
das Motiv zur Tat, der die 24jährige Plätterin 
Ida Heine zum Opfer gefallen iſt. 

Nieder gebrannt iſt in Köslin die 
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Albatroßeiern hatten fie ſich ernährt und den „ Juli 1295 Kae 
3 y „ September 187,58 188, 
Beſtänden des Nahrungsmitieldepots, das vor Roggen: Mai 173,50 | 174,50 
27 Jahren auf jenem Eiland einmal errichtet „ Juli. 174.50 8 


worden iſt. Bei der Ankunft in Hobart nahm „ September . 3 165,— ' 
fich der norwegiſche Konſul ſofort der Schiff⸗ Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 70% 
brüchigen an und verſah ſie mit Kleidern. 
Unter den Geretteten befindet ſich auch der 
Leiter der Expedition, Naturforſcher Bull. 
Er erzählt, das Eiland, auf das ſie verſchlagen 
worden waren, wäre in naturwiſſenſchaftlicher 


Mmärzenſtaub und Märzenſchnee 
tun nicht, wie die Bauernregel ſagt, nur Korn 
und Weinſtock weh — die jhaden auch den 
Menſchen, und wer nicht vorſichtig iſt, erkältet 
er huſtet, iſt heiſer und verſchleimt, und 


Hinſicht außerordentlich intereſſant. Er fing Id: a lemus leidet. Man muß 

egen 60 Albatroſſe, an deren Beinen er ver⸗ ſich alſo vorfehen und Fays echte Sodener 

jegelte Nachrichten befeſtigte, in denen er um Mineral⸗Paſtillen zur Vorbeugung * ir 
e 


kämpfung immer zur Hand haben. 
noch nicht erprobt hat, mache einen Verſuch — 
die Schachtel koſtet ja nur 85 Pfg. Ueberall 
erhältlich, Nachahmungen weiſe man zurück. 


Hilfe bat. Dann ließ er die Vögel wieder 
fliegen, in der Hoffnung, daß ein Zufall dieſe 
Bolſchaften zu Menſchen gelangen laſſen würde. 

Eine Millionenftiftung. Die 
Witwe des Millionärs Sage hat der Stadt 
Newyork für ſo zialreformatoriſche Zwecke 
10 Millionen Dollar geſtiftet. 


Hirsch sche 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Bea — 
Hamburg, 14. März. Die Zabl der in 
den Kontrolliſten verzeichneten ausſtändigen 
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f 


In unſer Handelsregiſter 
(A 272) iſt bei der Firma 
M. E. Leyser in Thorn, Inhaber 
Moritz Elias Leyser heute ein⸗ 
getragen worden, aß jetzt Max 
Leyser in Thorn Inhaber der 
Firma iſt. 

Thorn, den 11. März 1907. 

Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter B 
unter Nr. 5 iſt bei der Firma 
Sultan & Co., Geſeüſchaft mit 
beſchränkter Haftung in Thorn, 
heute eingetragen worden: 

Durch den Beſchluß der 
Geſellſchafter vom 14. Fe⸗ 
bruar 1907 iſt die Geſellſchaft 
aufgelöſt. 

Der bisherige Geſchäfts⸗ 
führer iſt Liquidator. 
Thorn, den 11. März 1907. 

Königliches Amtsgericht. 


Ronkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters August Kühn in Thorn 
wird, nachdem der in dem 
Vergleichtstermine vom 4. Ja⸗ 
nuar 1907 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von dem⸗ 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 9. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Bei den fortlaufend ſtattfindenden 
Waſſermeſſer⸗Kontrollen und den 
hierbei gleichzeitig vorgenommenen 
Reviſionen der Haus⸗Waſſerleitungen 
iſt in mehreren Fällen feftgeftellt 
worden, daß in verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücken Veränderungen und Er⸗ 
weiterungen der Be: und Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen ſtattgefunden haben, 
für welche gemäß 8 1 reſp. 6 der 
Polizei⸗Verordnung für das Kanali⸗ 
fation- und Waſſerwerk der Stadt 
Thorn die erforderliche Genehmigung 
weder nachgeſucht noch erteilt 
worden iſt. 

Hierbei wurde auch wahrgenommen, 
daß Waſſermeſſer herausgenommen 
und wieder eingebaut worden ſind. 

Unter Hinweis auf die vorer⸗ 
wähnten 8S der Polizei⸗Verordnung 
und auf die hierfür geltenden Straf⸗ 
beſtimmungen machen wir darauf 
aufmerkjam, daß nunmehr alle zu 


unſerer Kenntnis gelangenden Ueber⸗ 


tretungen obenerwähnter Vorſchriften 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. 
Thorn, den 7. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Derdinaung. 
Die Verdingung der Pflaſter⸗ 
arbeiten für die Talſtraße vom 
12. d. Mts. wird aufgehoben, da 


mehreren Angeboten die nach den 


Ausſchreibungsbedingungen gefor⸗ 
derten Proben pp. für die Pflaſter⸗ 
materialen nicht beigefügt waren. 

Ein neuer Verdingungstermin wird 
hiermit auf 


Mittwoch, den 20. d. Mis, 


vormittags 11 Uhr 
feſtgeſetzt. Verdingungsunterlagen 
find? im Stadtbauamt erhältlich. 
Es wird beſonders auf die Be⸗ 
ſtimmungen des $ 2 der beſonderen 
Bedingungen für die Lieferung von 
Pflaſtermaterialen aufmerkſam ge⸗ 
macht. Angebote, bei denen die 
erforderlichen Angaben und Proben 
fehlen oder erſt nach dem Ver⸗ 
dingungstermin eingereicht werden, 
künftighin keine Berück⸗ 
lichtigung. 

Thorn, den 14. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Deftentliche Zwangsversieigerung. 


Freitag, den 15. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Jakobsvorſtadt 
nachſtehende Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare Zah⸗ 
lung verſteigern: 
1 So ha mit Plüſchbezug, 
1 Panelbrett mit Nippesſachen, 
1 Phonograph mit Zubehör, 
4 Ferkel (Futterſchweine). 
Verſammlungsort der Käufer beim 
Kaufmann Herrn Jaekel, Jakobs⸗ 
vorftadt. 
Thorn, den 14 März 1907. 
Kuauf, Gerichtsvollzieher. 


— ——— — 
Zwangs versteigerung. 
Freitag, den 15. März 1907, 
vormittags 10 Uhr 
we de ich am Königl. Landgericht 
hierſelbſt folgende Gegenſtände als: 
2 pferde, 1 Fagdwagen, 1 Bier- 
wagen, 1 Flaichenipülapparat, 
1 Füllmaſchine, 1 Korkmaicine, 
1 Faß Porter, 1 Klavier, 1 Gars 

nitur (Sopha, 2 Selfel, 6 Stühle), 
1 Bufett, 1 Seldipind 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 11. März 1907. 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 15. März er., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn 3, Mellienſtr. 135 
RNähmaſchine mit Kaſten und 
1 Waſchtoilette aus Marmor 
mit Spiegel 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


Deffentlicher Verkauf. 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimm er 
31 gtr. gelbe Eckerndörfer Rüben: 
ſamen, 10 Ztr. rote Eckerndörfer 
Rübenſamen, 10 Ztr. rote Obern⸗ 
dorfer Rübenſamen, 8 Ztr. ge: 
miſchte Nunkeln⸗Rübenſamen 
frei Fuhre Thorn für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


In Form Adreſſenſchr. Nebenbeſch. 
k. ſ. Herren und Damen beſch. (b. 
1000 Adr. 9 Mk. Verdienſt.) Meld. 
an d. Pönie ke, Dresden 16. 


Stellen vermittlung kKoſtenfrei für 
Prinzip. u. Mitgl. durch den Verband 
Deutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u. »Angeb. ſtets 
in gr. Anz. Geſchäftsſt. Königsberg 
Pr, Brodbänkenitr. 35, Fſpr. 1439. 


Ein Tiichler 


zum Möbelpolieren ſofort geſucht. 
K. Schall, Culmerſtraße. 


Rock- und Hosensehneider 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 


2 Schneidergeiellen 
bei höchſtem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 

H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienftr 93. 


Kuticher, 


verheiratet, guter Pferdepfleger, 
findet ſofort oder 1. April dauernde 
Stellung gegen Lohn und freie 
Wohnung dei 
G. Soppart, Thorn III, 
Fiſcherſtraße 59. 


ñmiuj— — — — 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr. Eusper, 
Seglerſtr. 24. 


Lehrling 


ftellt ein 
Strehlau, Klempnermeiſter, 
CToppernicusſtr. 15. 


Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Kolonialwaren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


als Gehrling 


Stellung. 
E. Szyminski, Thorn, 
Windſtr. 1. 


Einen Lehrling und 
ein Lehrfräulein 


ſucht Max Gläser, Buchhandlung. 
Ein ordentlicher, Kräftiger 


kaufburiche 


wird zum 1. April verlangt. 
Seglerſtr. 1, 1. Etg. im Kontor. 


1 Arbeitsburſchen 


und Tiſchlerlehrlinge verlangt 
1. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 
ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Jüngeres, ſauberes Aulwarte- 
mädchen geſucht. Jacobſtr. 9 pir. 


Eine Aufwärterin 


für einige Stunden des Tages ge]. 
Von wem? zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. 
— —— greinnseeniinniene 


Der erſtklaſſige Klavier- 


stimmer und Techniker 


Mate ans. Berl 


ift eingetroffen. Adreſſen für 
Klavierſtimmen u. Reparaturen 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-T 1 ” * 

in den ſchöͤnſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


— 


—— —— ͤ——•—ñ—— ——— ..... . 


Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine. 
Zentralauskunftſtelle für Frauenberufe, 


Fortbildungsſchulen und Kurſe für Mädchen aller Stände, Armen⸗ 


und Waiſenpflege. 


Fürſorgeerziehung, Vereinsangelegenheiten u. a. m. 

Mitglieder von Verbandsvereinen erhalten Auskunft gegen Ein⸗ 

endung von Porto, Nichtmitglieder gegen Einſendung von 50 Pfg. und 
5 Der Vorſtand. Danzig, Neugarten 35. 


N 7 d 
Verein Frauenwohl. 
Bezugnehmend auf obenſtehende Anzeige teilen wir mit, 
daß Frau Anna Kelch, Brombergerſtraße 34 — 36 auf Wunſch 
die Auskünfte für Thorn und Umgegend vermittelt. 


orto 


Für unſer am hieſigen Platz neu zu eröffnendes Spezial- 
Geschäft für Herren- und Knabenbekleidung ſuchen 
wir per 15. April d. Js. für die Abteilungen: 


Berren⸗ Hrtikel, 
Hüte, 

Schuhwaren, 
Knaben=Konfekfion 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Perſönliche Vorſtellung bei 8. Schendel. 


S. Schendel & Sandelowsky 


i 


Niemals minderwertige Gewürze kaufen. 


u alte 


ſuchen wir per 15. April d. Is. 
Perſönliche Vorſtellung bei 8. Schendel. 


S. Schendel & Sandelowsky 


— — 
— — 


—— — 


T HORN. 


—ͤä—— — 


HORN. 


| Seschäftsverlegung. ” 
ine Kotanialwaren- l. Deetz Landung 


befindet ſich jetzt 


Altstädtischer Markt 27 


in dem früher Fleiſchermeiſter Scheda'ſchen Laden 
neben Warenhaus Guttfeld. 


Amalie Sakriss. 


n 


fi 


Vanille⸗Geſchmack gibt 


Dr. Oetker's 


Danillin. zucer. 


Das beſte iſt das billigſte! 
Alſo nur Dr. Oeiker's Bachpulver. 


Den feinſten 


pig entwickeltes glänzendes 
Zu erreichen durch Wendeliteiner 


J * * 

Häusner’s Brennessel-Spiritus 

nur ächt mit „Wendelſteiner Kircher!“ und „Brenneſſel“. 
Hüten Sie ſich vor Unterſchiebungen u. Nachahmungen! Her⸗ 
vorragendes Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut. 
Verhütet Haarſpalte, jeden Haarverluſt. Einfachſtes, billiges 

Flaſche Mk. 0,75, 1,50 und 3, — 

Alpina:Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Mk 1.50. 


Zu haben in Apotheken 
Carl H 


und erprobtes Mittel. 


ar iſt Schönheit, ift Reichtum! 


unius, Münch 


P. Weber. 


„Drogerien, Parfümerien. 


Depots: Parfümerie B. Lannoch, Drogerie 
Anders & S0., H. Claass, Drogerie zum grünen 


Baum, C. A. Gukseh, A. Koczwara, A. Maier, 


PPAFF-Nanhmaschinen 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 
Sticken und 


Stopfen. 


. Keine Massenware | Mur mustergiltiges Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


An- und Verkauf, Tausch 


von Gütern, Haus:, Land: u. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Grundſtücken, jow. Geſchäften 
u. Beleihungen jegl. Art übernimmt 


3 Birkner, Güteragentur, 


ern, Coppernicusſtraße 23. — 


Ailtesgolön.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11. 


Goldene Medaille. 
—— „ 
8 Zr N 
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Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


——— Prämiiert Paris 1902. 


Weber's transportable 


Bausbadöfen 


und 


Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 
ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmer fabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 


. Zragivorteile, da meine fün 
155 te über ganz 


Deutſchland verteilt find. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 

Anton Weber, Ettlingen ». Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig i. Rıld. 
Anton Weber, Rosdorf h. Göttingen. 


Vertreter geſucht! 


ſR— —— — — 


Patente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 


85 5 
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Hochf. abgel. Ungar:, Rot⸗, Weiß⸗, 
Muskat: und Paläftina : Weine, 
ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 

Jacob Schachtel. 


Si al h il tägl. friſch 10 Pfd. 
Aösfdbmbultel, Kon. ak. 6,80, 
TIsterkäse, vollfett, 10 Pfd. M. 4,20. 
Zur Probe 10 Pfd. Colli, / Butter 
und % Käſe, Mk. 5,70. Nagler, 
(Exporthaus) luste 25 4 via Breslau. 


Feinste 


Fruchtmarmeladen 


Himhogren, Johanniheern, Anrikosen, 
opfeln, Kirschen, Pflaumen eit, 


in Pfundgläſern und loſe empfiehlt 
billigſt 


Oswald Gehrke. 
Schönes, junges Fleisch 


Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, bier bejor.deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Bureau- 0d. Kontor-Räume 


zu vermieten. Eliſabethſtraße 14 I. 


Stadt-Theater. | 


Freitag, den 15. März 1907 


Neuheit! Neuheit! 


Kinder. 


Gymnaſiaſten⸗Komödie in 4 Akten 
von Robert Miſch. 


Sonnabend, den 16. März: 
Benefiz für Herrn Leop. Weigel 


Mutterſegen 


oder 
Di Straßeosngerin von_ ak, , 


Vaudeville in 5 Akt. v. W. 


Ausschank der 


Sponnagel schen Brauerdl. « 2 


Neuftädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Wiener Walzer- 
und Nomponisten · Abend 


von dem 


Wiauer Deeds 


Julius Slonel 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Gezeichnete, angefangene 
nd fertige 


Direktion: 


ab fm 


als: 
parade - und Küchenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
„ dee 600 —— 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 
Kall, 

Jement, 

Eyps, 
Theer, 

J Träger, | 
Drabiftifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 


Katharinenſtraße 10. 


Thorn, 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhaite 


Strümpfe werden angestrickt 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 
ä — ł ç—] 


- Frauen! - 
Original-Verdina-Pulver b. Stör. 
beſſ. wie teure Bäder! Preis M. 3. — 
per Nachn. (Beſtandteile: Flor⸗ 
Anthem. nob. plo.) 

Berlin 13, Palliſadenſtraße 58. 
—— 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 

—— 


- = 
Hygienische 
Bedarfsartikel. 

—— 8 gratis 0 8 
Jaeger- 
es. Gabel billigftes Haus 


dieſer Branche 

Auskün e über Vermögens“, 

Familien» u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt da⸗ 
Auskunftsbureau v. A. Wolttsky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 
—— 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Zuwelen, Sold u. Silber⸗ 
fachen. Poſlaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


eee 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht: 5°/, Uhr. 
—— — — 


Hierzu Beilage u. Unter 5 


haltungsblatt. 


7 


deutſche Zeitung und General-Anzeiger >> 


75 bis 79 Mk., b) 70 bis 74 Mk., c) 60 bis 65 

Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
Mk., d) 50 bis 52 Mk., o) 46 bis 49 
MR. d) 49 bis — Mk. 


elung zwiſchen dem hl. Hubertus und 
s vorliegt, der ungefähr vier Jahr: 
hl Hubertus lebte und von dem 
ählt wird. Profeſſor 
n ergänzt durch vor⸗ 
ſchen und Breughel⸗ 
ſelben Gegenſtand behandeln und 

für Schwappachs Auffaſſung 


e Nr. 50 des Simpliciſſimus 
„Präſident Roofevelts 
Heine, „Der neue Moſes“ 
Berliner Nachtcafs“ von Ernſt 


Thöny 
Die Freude des Sizi⸗ 


hier eine Verwechſ 
dem hl. Euſtachiu 
hunderte vor dem 
Bekehrungsgeſchichte erz 
chs Darlegungen werde 
zügliche Reproduktion 
ſchen Bildern, die den 
weitere Beweisſtücke 


Aus ALLER 
— WEL 


Der Rhein und 


Auguft 06. Teile Ihnen 
mit, daß mir Ihr „Bioſon“ 
bei meinem Nevenleiden 
ſehr gute Dienſte geleiſtet 
Nach Verbrauch 1 
Paketes verſpüre ich gute 
Beſſerung und das Herz⸗ 
klopfen, die Unruhe und 
Schmerzen im Magen und 
Eingeweiden haben ſich be⸗ 
ziemlich gebeſſert. 
ch kann wieder etwas 
nähen und meine häuslichen Arbeite 
mir früher kaum möglich war. Ich hoffe nach Ver⸗ 
brauch des zweiten Paketes geſund zu werden und 
allen Bekannten empfehlen. 
Achtungsvoll zeichnet Frau Margarethe Daniel. 
Amtlich beglaubigt: Adenau, den 1. September 06. 
Bioſon iſt in Apotheken, 
ſw. das Paket zu drei Mark erhältlich 
und wird jeder Arzt gerne Auskunft über die Vor⸗ 
züglichkeit des Bioſon geben. 


Der Rhein ſteigt. 
der Neckar ſind rapid im Steigen begriffen. 
In der vergangenen Nacht ſtieg der Rhein bei 

[Mannheim von 295 auf 430 Zentimeter, 
der Neckar von 323 auf 527 Zentimeter. 
Vom Oberlauf des Rheins wird weiteren 
Steigen gemeldet. 

Revolver kampf 

Die Geiſtlichen der Immaculate 

„Kirche in Newyork haben ſich 

in der Nacht zum letzten Sonntag als 


der Rev. Otterbein plötzlich 
aus dem Schlafe; es war ihm, als hörte er 
im Innern der Kirche Geräuſche. 
ſeine beiden Hilfsgeif 
und einer Alarmpfe 


Die ſoeben erſchienen 
enthält folgende 2 585 


von O. Gulbranſſon, „ 
Heilemann, „Hoek von Holland“ 
liner Vorſtadt“ von S. Zille, „ 
von Paſein“, Nicht 
F. v. Reznicek, „ achwuchs“ von Wilhelm Schulz, 
„Aus einer Predigt“, „Inſtruktionsſtunde“ 
Münchener Schule“ und „Aus der Faſt 
Textlich iſt die Nummer 
mit einer Erzählung „Liebe“ 
je einem Gedicht „Der 
Mühſam, „Vorführung 
rung“ von Edgar Steiger 


n gut verrichten, was 


von Hermann Wagner, 
Kampf ums Daſein“ 
von Dr. Owlglaß, „Beſſe⸗ 
und „Zu früh“ von Peter 
Beiträgen unter „Lieber 


ſchützen erproben 
nachts erwachte 


hn beziehen durch alle Poſtämter und 
Buchhandlungen oder direkt vom Simpliciſſimus⸗Ver⸗ 


; ELER 


lichen, und mit Revolvern 
ife gerüſtet, ſchlichen die 
drei Kirchenmänner in das Gotteshaus. Am 
Altare fanden ſie drei Einbrecher, die bereits 
nen Altargeräte in Beſitz genommen 
d vergeblich ſich bemühten, die Taber⸗ 
Die Gauner feuerten 
ſtlichen, dieſe blieben die Antwort 
ie Gewölbe des friedlichen 
on den Schüſſen. 


G. m. b. H., in Mün 

—— alten Römern und Germanen waren 
langwallende Haare das Zeichen der Freiheit, noch 
heute gilt reichlicher Haarwuchs als ein Schmuck jeder 
Perſon. Gut entwickeltes Kopfhaar trägt viel zur 
Hebung der Schönheit des Geſichts bei. Verwenden 
Sie Wendeliteiner Bäusner’s Brennelfel- Spiritus, 
Flaſche MR. 0,75, 1,50 und 3,-, 
„Brenneſſel“ und „Wendelſteiner Kircherl“. Bewährtes 
Mittel gegen Kopfſchuppen, Haarverluſt, Kahlköpfig⸗ 
keit. In Apotheken und Drogerien vorrätig. 


Ein Staatsvermögen wird gerettet dadurch, daß 
ſich bei allen Hausfrauen, die einen praktiſchen Ver⸗ 
ſuch gemacht haben, die Ueberzeugung immer mehr 
Bahn bricht, „Mohra⸗ Margarine“ iſt beſter Butter 
vollkommen gleichwertig und verdient dieſer gegenüber 
den Vorzug, weil fie nur etwa die Hälfte koſtet. — 
Für tadelloje Beſchaffenheit garantiert die Magarine⸗ 
Fabrik A. 2. Mohr, Altiengeſellſchaft, Altona⸗ 
Bahrenfeld, indem ſie ihren Kartons einen 
Stempel aufdrückt, bis zu welchem Tage ſich die 
Margarine unbedingt friſch erhält. — Man verlange 
ausdrücklich „Mohra im Karton“. * 


1. Porter 
' BARCLAY, PERKINS & Ge, 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
ara. rasbtzl. geschützteu Etiqusttt zu baben 


nakeltür zu erbrechen. 


nicht ſchuldig und d 
Gotteshauſes hallten wider v 
Der laute Widerhall rief bald drei 
die nun auch ihrerſeits mit 
Revolvern in das Gefecht eingriffen. 
Gauner ergriffen vor der Uebermacht ſchließlich 
die Flucht und entkamen durch ein Kirchen 
Dank der Dunkelheit war niemand 
nur in den Glasfenſtern und 
am Altar hatten die Kugeln ihre Spuren hinter⸗ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. März. 


männer herbei, 
außer dem notierten 
nannte Faktorei⸗Proviſton u 
an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne 


24 Einen ſchrecklichen Tod 
erlitt Beſitzer Jons Aſchmutat aus Likertiſchken. 
Als ein Gendarm auf der Landſtraße Liker⸗ 
Uſchken⸗Barsduhnen auf feiner Patrouille in 
die Nähe der Forſt kam, ſah er dort einen 
Wagen ſtehen und als er näher hinzuge⸗ 
nter einen Mann liegen. 
Mannes war zwiſchen dem 
und dern Wendſchemel des 
mt und konnte nur mit 
nachdem die Pferde abge⸗ 


ſancemäßig vom Käufer 


000 Kilogramm per 714 5 
letzt d inländiſch grobkörnig 711 Gr. 
verletzt worden, 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr 
tranſito ohne Gewicht 122 — 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſcher 170 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 70 104 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,50 — 11,15 Mu. bez. 
10,80 11,20 Mk. bez. 
3: ruhig. Rendement 880 franko 
inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
franko Neufahrwaſſer 7.62/ Mk. 


mmen war, darn 


rechten Vorderrade 
Wagens eingeklem 
großer Mühe und 
ſpannt waren, befreit werden. 
war der Beſitzer Aſchmutat, der von Heyde⸗ 
krug gekommen war, wohin er Langholz ge⸗ 
fahren hatte, und anſcheinend vom Geſäß her⸗ 
unter und unter den Wagen gefallen war. 
wurde nach ſeiner etwa 400 Meter entfernt 
gelegenen Wohnung gebracht, wo alle Wieder⸗ 
delebungsverſuche fruchtlos waren. 
nach einer Stunde trat Totenſtaare ein, ſodaß 
anzunehmen iſt, daß Aſchmutat bereits bei 
ſeinem Auffinden geſtorben war. 

Suſpendiert 
Wie verlautet, 


ARISCHHES 


Kann St. Hubertus wirklich als Schutzpatron 
Die Verehrung des 
ls des Schutzpatrons der Jäger ſtützt ji) 
die Legende von ſeiner Bekehrung 
das Erſcheinen eines Hirſches mit dem Kreuz 
Geweih. Zu dieſer Legende macht Prof. 
ch von der Forſtakademie Eberswalde 
führungen in ſeiner „Entwickelungsge ⸗ 
d, die ein Kapitel des ſo ſchnell zu 
einem allgemeinen glänzenden Rufe gelangten neuen 
Prachtwerkes von 
enſch und die Erde“ (Deutſches Ver⸗ 
shaus Bong & Co, Berlin W. 57, Lieferung 60 
bildet. An der Hand des ſorgfältig geſammelten 
denmaterials weiſt Prof. Schwappach nach, daß I Mk., 


Rohzucker. Tenden 


Städtiſcher Zentral- Diehhof in Berlin. 


Bericht). Es ſtanden zu 


00 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 
n Mark (bezw. für 1 Pfund in P 
Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis — 

Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — M 


m Verkauf: 441 Rinder, 2715 


* * * 
g At Animosa-Cigareſten 
sind in Gesehmak uud Qualität unereicht! 


Das Stück 1½, 2,3 u. 4 Pfennige 


mit und obne Mundstück 
Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


Lehrer Nowak vom 
hängt die Amtsenthebung mit dem Schulſtreik 


Ballgeſellſchaft, indem er ſelbſt 
Er betritt den Vorraum 
in einen dicken 
t, und aus dieſer 


Brummel vermied jeden übertriebenen Schmuck,] Stunden der Verzweiflung; die Haare unruhig 
e auffallende Nuance in der Kleidung. Sein 
ndytum war das Rejultat einer höchſten 
Intelligenz, einer erſtaunlichen Sorgfalt, Dis⸗ 
ziplin und Selbſtbeherrſchung. 
aber, der von ihm ausging, lag in dem Ge⸗ 
anz und zyniſcher Ver⸗ 
er alle andern Menſchen 
ein ſchrankenloſer Egoiſt ge⸗ 
weten, deſſen Lebensprinzip darin beſtand, die 
gen des Genuſſes in ſeiner 


der moderne Dandy. 


Das Intereſſe der Frauen iſt im Frühjahr 
vor allem auf die neuen Moden gerichtet, die 
mit Spannung erwartet werden und allerlei 
Meberrafhungen beſonderer Art, manche neue 
Der Mann aber ſteht 
bet dieſem intereſſanten Treiben gleichmütig zur 
Seite, ihm beſchert die Mode keine oder nur 
geringe Neuigkeiten und er hat wenig ge, 
cierungen zu verfolgen, duech 
finderiſchen Köpfe etwas Ab⸗ 

wechſelung in das graue Einerlei der Herren⸗ 

kleidung zu bringen verſuchen. 
in unſerer Zeit eine Sehnſucht nach dem Dandy, 
wie ihn die Vergangenheit hervorgebracht, und 
ſie äußert ſich in der liebevollen Pietät, mit 
der man das Andenken einſtiger Modekönige 
ehrt und die verblaßte Schönheit ihrer bunten 
und reichen Tracht beſchaut. 
oder Beardsley haben danach geſtrebt, Seele 
und Sein des alten „Beaus“ in Kunſt und 

Leben wieder auferſtehen zu laſſen; dieſe Sehn⸗ 

ſucht nach Schönheit in der Kleidung entartete 

zu den Extravaganzen des Marquis von 

Angleſey, zu den Bizarrerien des Grafen 

Montesquiau, George Brummel wird zum 

Ideal der Aeſtheten, und nachdem ihn zuerſt 

Barben d'Aursvilly gefeiert, ſind ihm neuer⸗ 

dings mehrere Werke gewidmet worden. 

Dieſer kühle und ſpöttiſche Lebemann, von 
dem Byron geſagt hat, daß er neben Napoleon 
und Byron ſelbſt der größte Mann des 

19. Jahrhunderts geweſen ſei, hat dadurch die 

Unſterblichkeit erlangt, daß er wie kein anderer 

den Knoten einer Krawatte ſchlingen konnte. 


ſein Automobil lenkt. 
in einer rieſigen 
n Pelz eingehüll 
Umnkleidung ſchält ſich da 
rack mit dem ſich wöl⸗ 
Beſonders gern trägt er 
chen und anliegenden 
ſitzt im ſtraffen Reitkoſtüm 

Tief verhaßt ſind ihm alle neuen 
eder Gegenſtand, den er trägt, muß 


ls ob er ſchon häufig ge⸗ 
So iſt in der heutigen 


flatternd, in maleriſch wirre Locken gelegt; den 
Blick dunkel, tief, erloſchen aufblitzend und todes⸗ 
uſammengepreßt in tiefer 
Menſchengeſchlechts; 
ilt, erfüllt vom Ekel an d 
den unlösbaren Rätſeln des 
te (1839) iſt das nicht mehr ſo. 
Miene eines Eroberers 
ämt; er muß pein⸗ 


majeſtätiſchen Voll⸗ 
abhängigkeit ſeines 
det er, indem er im 8 
f dem Kopfe behält, ſich 
lümmelt und ſeine Schuhe 
hält, die ſich in Ver⸗ 
dergeſetzt haben. 
mit einem Stock 
garnicht um das 
unter den Beinen 
dheit ſtrotzen und 
r Glück und Zu⸗ 
Einige beſonders fort⸗ 
tragen Pfeifen. 
ch alle dieſe Ding 
ich das niederſchreibe, 


ſchwer; die Lippen z 


Herr in ſchwarzen F 


Herzen gelangwe 
benden Plätthemde. 


Schönheit darbieten. miſch geiſtreicher Eleg Welt und von 
ächtlichkeit, mit 

behandelte; er iſt Der Dandy muß die 
haben, kühn und unverſch 
lichen Wert auf ſeine T 
kühnen Schnauzbart oder 


bart tragen, die ſtolze Un 


äußerſten Verfeinerun 
Perſon zu vereinigen, und d 
Elend und Armut die Maskera 
ums weiter ſpielte, der in ſeiner 
ch als Armenhäusler noch ein 
heit und der großen Welt blieb. 
er der Rokoko⸗ 


die geringen Nuan 


die etwa einige er zwar gut ſitzen un 


de ſeines Ueber⸗ Anſchein erwecken, a 
tragen worden wäre. 

der einmal modern. 
Dandy trägt keine 
Schmuckſachen, keine unge 
allenden Kleidungsſtücke. j 
uud elegant gekleidet, 
ckgemäß ſeiner ſtets 


Fürſt der Schön 
Brummel iſt der vollendete Stutz 
wir heute ſo lieben, ein Mann von 
Energie und ſchärfſter Intelligenz, 
der intereſſanteſten 
Aufgaben bietet und deſſen 
der vollendeten Einfachheit der 
Herrenkleidung ganz modern an⸗ 
ihm kamen die Dandys der 
n, melancholiſch weichen 
Kainsmal auf der Stirn 


Damen unter die Naſe 
ehrung zu ſeinen 
Er ſitzt zu Pferde 
Hand und kümmert ſich 
Tier, das er wie zufällig 
hat. Er muß von Geſun 
ſeine Seele muß von I 
friedenheit erfüllt ſein. 


wahrſcheinlich haben 
dem Augenblick, wo 
ſchon geändert. . 


und in welcher Geſt 
fragt Albert F 
„Gaulois“. Je 
Dandy von heut 
Salonlöwen von 1839 näh 
mütigen Schöngeiſt 
derne Beau iſt vor a 


wöhnlichen und auf⸗ 
Er ift immer höchſt 


Ein Oskar Wilde | deſſen Charakte 
chen Neigungen 
it feine Kleidung beſtändig. 
dy beſitzt einen lenkbaren Luftballon 
und ein Automobil von 75 HP; 
und Salons hat er nur wenig Zeit, 
iſt auch die Balltoilette 
Kleidung, in der er ih am wenigſten wohl 
fühlt. Er wird heute in Egadin Ski laufen 
und Schlitten fahren, in acht Tagen in Cannes 
Golf ſpielen; nach dieſen Zwecken und Zielen 
ſeines Lebens muß fich ſeine Kleidung richten 
und jo lebt ſich denn ſein Sinn für Toilette 
vor allem in den Sportskoſtümen aus. 


Romantik, die müde 
„Zerriſſenen“ mit dem 
und dem Wellſchmerz im Herzen. 
des Dandytums jagten einander. Chatea 
entwirft zwei ganz 
dem engliſchen D 


ſich auf den erſte 
und leidender Men] 
Nachläſſiges, Gelöſtes in ſeine 
den Bart verwildert un 
rrupft und zerwühlt in den 


te auch einen Dandy 
präſentiert er ſich? ſo 
t in einem Artikel des 
denfalls ſteht der Typus des 
e dem etwas flegelhaften 
er als dem ſchwer⸗ 
der Byronzeit. Der mo⸗ 
llem Sportsmann. Er begibt 


verſchiedene Portäts von 
im Jahre 1822 und 

1822 mußte der Elegant 
Blick als ein unglücklicher 
ch darbieten; er mußte etwas 


gepflegt, wie ze 


I 


88 
r 


beliebteste und verbreitetste 
Tageszeitung des gesamten 
deutschen Ostens sind mit über 


45000 Abonnenten 


die : Danziger Neuesten Nachrichten :: 


Zwangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Band XXXI, 
Blatt 872, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Bauunternehmers Karl 
Ziel in Thorn⸗Mocker eingetragene 
Grundſtück 


am 11. Mai 1907, 


vormittag 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift unter Artikel 
Nr. 1814 im Grundſteuerbuche und 
unter Nr. 1383 in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle verzeichnet und bildet die 
Parzellen 325/20 und 326.21, Kar⸗ 
tenblatt 14, und hat eine Größe von 
12 ar 87 qm mit einem Reinertrag 
von 0,06 Tlr. und einen Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert von 87 Mark. 
Es beſteht aus Weide und Hofraum 
und liegt in der Goßlerſtraße Nr. 8 
in Mocker. 

Auf demſelben befindet ſich ein 
Hinterhaus, ein Stall und 1 Abort. 

Thorn, den 7. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſollen die in Neubruch belegenen, im 
Grundbuche von Neubruch, Band V, 
Blatt 18 und Band 2, Blatt 90, 
zurzeit der Eintragung des Verſtei⸗ 
gerungsvermerkes auf den Namen 
des Beſitzers Julius Wunsch in 
Neubruch, in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe mit Emilie geb. Krienke, ein; 
getragenen Grundſtücke 


am 24. Mai 1907, 


vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 
Das Brundftük Neubruch, Blatt 18 
— eine Kätnerſtelle — iſt unter 
Nr. 50 der Gebäudeſteuerrolle und 
unter Artikel 18 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle eingetragen. Es liegt 
an der Grenze mit Lonzyn, beſteht 
aus Acker und Hofraum in der 
Größe von 1 Hektar 28 ar 40 qm 
mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 1.64 Tlr. Es befindet ſich darauf 
ein Wohnhaus, Stall und Scheune 
mit Hofraum und Hausgarten. Der 
jährliche Nutzungswert beträgt 36 M. 
Das Grundſtück Neubruch, Blatt 
90, beſteht aus Acker und Wieſe am 
Wege nach Lonzyn, iſt 59 ar 75 qm 
grob, hat einen Reinertrag von 1,15 
r. und ift unter Artikel 88 der 
Grundſteuermutterrolle verzeichnet. 
Thorn, den 8. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6000 Zir. ober: 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Steinkohle, 
aus der Mathildengrube für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk 
ſoll für das Haushaltungsjahr 
1907,08 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebszimmer der Kanaliſation⸗ und 
Waſſerwerke (Rathaus — Zimmer 
47) zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, ſind bis 


Donnerstag, d. 21 März er., 
vormittags 10 Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, der Waſſerwerks⸗ 

Verwaltung einzureichen. 
Thorn, den 9. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekannimachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
evtl. verhältnismäßiger Haft. 


Thorn, den 13. Februar 3907. 
Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir haben für die Schutzbezirke 
Ollek und Barbarken einen Holz 
termin auf 


Sonnabend, den 1b. März d. JS. 


im Gaſthauſe zu Barbarken ans 

geſetzt. 

Die Verſteigerung iſt öffentlich, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung und beginnt um 9½ Uhr 
vormittags. 

Es gelangen folgende Sortimente 
aus dem diesjährigen Einſchlage 
zum Verkauf: 

A. Nutzholz. 

Schutzbezirk Barbarken. 46 Stück 
Eichenlangholz mit 4,27 fm, 5 
Stück Birkenlangholz mit 1 fm, 
115 Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 
280 Stück Kiefernſtangen 2 Klaſſe, 
240 Stück Kiefernſtangen 3. Klaſſe. 

Schutzbezirk Ollek. 65 Stück Kie⸗ 
fernlangholz mit 17,39 fo, 110 
Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 
200 Stück Kiefernſtangen 2. Klaſſe, 
190 StückKiefernſtangen 3. Klaſſe. 

B. Brennholz. 

Schutzbezirk Barbarken. 7 rm 
Eichen⸗Kloben, 3 rm Eichenſpalt⸗ 
knüppel, 4 rm Eichenrundknüppel, 
Arm Birkenrundknüppel, 10 ım 
Kiefernkloben, 73 rm Kiefern⸗ 
rundknüppel, 203 rm Kiefern⸗ 
reiſig 1. Klaſſe. 

Schub bezirk Ollek. 398 rm Kiefern⸗ 
kloben, 202 rm Kiefernſpaltknüp⸗ 
pel, 42 rm Kiefecnrundknüppel, 
340 »m Kiefernſtubben, 32 rm 
Kiefernreiſer 1. Klaſſe, 120 rm 
Kiefernreiſer 2. Klaſſe. 

Thorn, den 8. März 1907. 

Der Magiſtrat. 


— nn en 


Für die Wahlen zur Handels» 
kammer im Wahlbezirne Thorn⸗ 
Land habe ich auf 


Donnerstag, den 21, März 


nac mittag 5'/, Uhr 
im Rathausjaale in Culmſee Termin 
angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 
rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 
ergebenſt einlade. 
Thorn, den 28. Februar 1907. 


Laengner, 
Wahlkommiſſar. 


Bekanntmachung. 


Die Geſellſchaft 

Sultan & Zo. S. m. b. 5. 

hat ihre Auflöſung und Liquidation 

beſchloſſen Es werden die Gläubiger 

der Geſellſchaft hiermit aufgefordert, 

ſich bei derſelben zwecks Tilgung 

ihre Forderungen zu melden. 

Eugen Barn 

Geſchäfktsführer Liquidator. 


n 30untgui Heusta Tue. 


Staat!ich suby. höhere Lehranstalt“ 


Iugenteure, Techn, W. ee 6 
deR. Be 4 


echn., erkmeister, 
Maschinenbau, Elek 
 Unterziehing 


Maschinen-, Elektro-, Papier- Burn 


Gas- und Wasser nik. 


Wer heiratet hübſche 22 j. Blon⸗ 
dine mit 65,000 M. Berm.? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ftreng. Dis» 
kretion durch „Fides“, Berlin, 18. 


Sahn-Atelier 


Emma Gruczkun 


Katharinenſtraße 3, part. rechts. 


pm-lleäumb 


In kräftiger ſchöner Ware, Stamm 
höhe 2,30 Meter, 100 St 45 M. 
1.00 St. 400 Mk , ſowie alle Arten 
Obſtbäume v. Aepfeln, Birnen Süß⸗ 
kirſchen veredelte Pflaumen, alles 
tadelloſe Ware und nur in beſten 
Sorten 10 St. 8 Mk., 100 St. 75 
Mark inkluſive Verpackung offeriert 


Robert Briehsch, Baumschulenbesitzer 


i. Klein-Bielau b. Ströbel i. Schles. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Nabil 


Blatter 80 Pf. monatlich frei ins Haus. 
bezogen (von der Post abgeholt): Ausgabe A (ohne Witzblatt) 
2,25 Mk. vierteljährlich, 75 Pf. monatlich. — Ausgabe B mit 
der humoristischen Beilage „Danziger Bunte Blatter“ 2,85 Mk. 


Bei unseren Provinzfilialen 60 Pf. 


Bezugspreije: 


vierteljährlich, ®5 Pfg. monatlich. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für die Militärpflichtigen des 


Stadtkreijes Thorn findet am 

Freitag, den 22. März 1907 

Sonnabend, „ 23. „ x 

Dienstag, „ 26. „ ie 

En, u De en 
im Lokale von Huse, Karlsſtraße 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage 
früh 7 Uhr. 


Donnerstag, den 28. März 1907 


findet das Zurückſtellungsverfahren und die Loſung in demſelben Lokale von 
9 Uhr ab ſtat!. 15 

Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein 
Geſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im 
Militärbüreau Zimmer 19 des Rathaufes zur Eintragung in die Rekru⸗ 
tierungs⸗Stammrolle zu melden. 

Wer etwa in der Vorbereitung zu einem beſtimmten Lebensberuf 
oder in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen iſt und 
Zürückſtellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutenden 
Nachteil erleiden würde, muß im Muſterungstermine eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung oder eine von der Polizeibehörde beglaubigte Beſcheinigung 
ſeines Lehrherrn vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angebenen 
Zweck notwendig iſt. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungster mine am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Bereits einmal gemufterte Militärpflichtige haben ihren Loſungsſchein 
mitzubringen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatz Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer 's Heilanstalt 


Do Ä 
ene, In Sonlhad Hohensala. Pre 
Für Nervenleiden gene, armkdeiten, 3 e 


1 Kr eiten, 
Deofpekt 3 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42 


zuſtände 2e. 


Dr. J. Woltrs Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


Einjährig - Freiwillioen-, Primaner- usd Abiturienten - Prüfung 
fowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penjienat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjöhrige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 

Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


Wegen Auigabe des Badens 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen a 


Ausvorkaul m. ürablenkmälon 


zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 


— 


S. METER, Steinmetzmeister 
Neuſtädtiſcher Markt 14. 
Berühm 
Berühmt "7 
Berühmt: 


durch Billigkeit und 


as 
eru mit grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 
lat 


durch Schon une des 
Leinens 


soft 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handiungen, wie auch jn Apotheken. 


Engros von den Fahrikanten I. Minlos&Co, Köln-Ehrenfeld ® 
77 N15 N DNN 


ur HE Der“ 


Ar 


n 


monatlich, mit „Danziger Bunte 
Durch die Post 


richterstattung. 


Paris, London. 


Neue Weitpreußiide Nlifteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
Spannende Erzählungen. 
Unterhaltungsblatt. 
Ratgeber. 


provinzieller Teil. 
Organ. Unentgeltliche Beilagen: 


= Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mh., einſchl. Beſtellgeld 2,22 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


5 b Ib der 
Anzeigen e, h eb. 0 . 


15000 Mark 


im ganzen auch geteilt auf nur 
ſichere Hypotbek zum 1. April zu 


vergeben Offerten unter 18 000 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


| Dampimaskhine 


von ca. 8 PS. und 


e- ela 


letzterer auch für Molkerei paſſend, 
beide tadellos erhalten, ſind auch 
einzeln wegen Betriebserweiterung 
billig zu verkaufen. Die Maſchinen 
ſind noch bis April cr. im Betriebe 


zu ſehen. 
L. Sichtau & Co., 
Thorn⸗Mochker. 


8 
Frühmorgens 
in jede Haut weiß, zart und 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 

blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗CTCream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
a Gl. 1 u. 13, M. bei Anders & Co. 


Ein laden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann 


In meinem Umbau Stchillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Wegen Auflöſung der Paul Suhl⸗ 
ſchen Niederlage iſt der 


Laden — 
per ſofort zu vermieten. 
Ad. Kuss, Breiteſtraße 8. 


Der Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
ſind noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Badeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Honıschaticne Wohnung, 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Etage, 
5 Zimmer nebſt Zubehör für Mk. 
750 per 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


Hachberrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Bärten; 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer; 
4. Etage, 3 Zimmer eventl. Pferde⸗ 
ſtall von ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


eichhaltiger und gediegener Inhalt 
Schnelle und ausführliche Be- 


igene Redaktions-Bureaus in Berlin, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balle 
und allem Zubehör, modern herg“ 
richtet zu vermieten. 


2 TR ENTE. A 


Tuchmacherſtr. 5, 1. Eig., 4 Sim 


Wirkſames Inſertions⸗ 
Praktiſcher 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


8. Simonsohs. 


In meinem neu erbauten Han 
Vaderſtraße 30, Ecke Breiteſtra 
ift noch die 


2. Stage | 


I. 8. Adolph, Breiteſtraße . 
i Entree, 
Wohnung ae x. eh 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Coppernicusſtr. 2111 dei Bardech. 


3-4 Zim., 2. Eu 
1 Wohnung, 460 Mark, vor 
1. 4. zu vermieten bei Jacod 
Schachtel, Schillerſtraße 20 _P 


nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. Ape 
d. Is. zu vermieten. 0 
8. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 


Gerechteſtraße 157 
it eine Balkonwohnung 1. Etage 


beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtub? 
und Zubehör vom 1. April cr. 


vermieten. 1 
charles Casper, 22 


Erste Etage, 
4-5 Zimmer mit Zubehör um 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. Apt 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 2 


kleine Wohnung 


2 Zimmer und Zubehör Graben 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


In dem Hauſe Breitsstr. 37 iſ 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
Badeſtube und allem Zubehör vor 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. Ap 
zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sonn, 


FF 


bisher vom Kaufmann Herrn 1 f 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. Ap | 
anderweitig zu vermieten. 


Nieolai, Mauerstrass® | 
Die Stall- u. Speicherräume 


Kl. Marktſtraße, die ſeit Jahren 
von Herrn Fuhrhalter Schwarz 94 
nutzt wurden, find vom 1. Apr. 
oder ſpäter im ganzen oder gete 
zu vemieten. Nähere Auskunft er“ 
teilt Herr Reſtaurateur 

Winarski, Neuftädt Markt 


Möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 1. 
Möbl. Zim. J verm. Culmerftr. IF 
M. Zim. jof. 3. verm. Bäcerftr. 7 pt. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
von fofort oder 1. April zu ur 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 IE 


Dankbarkeit 


mich, d toſtenlos 
. halslelden- 


Ab 
2 nm . 
9 


D 


Hls die Schaffen wichen 


Familien-Roman von Reinhold Orimann 


(9. Fortſetzung.) 


Um das fein gejormte Köpfchen der jungen 
waren zwei ſchwere goldblonde Flechten in ganz einfacher 
Verſchlingung gelegt und die Trägerin ahnte vielleicht 
nicht einmal, daß dieſe ſchlichte Haartracht in ihrer diadem⸗ 
artigen Form ihrer ganzen Erſcheinung etwas Stolzes, 
beinahe Gebieteriſches gab. Doſſenau war es, welcher Wolf⸗ 
gangs Eintritt zuerſt bemerkte. Als er ſich ihm raſch und 
mit einer faſt freudigen Bewegung zuwendete, drehte ſich auch 
die junge Dame nach dem Ankömmling um und Wolfgang 
ſchaute in ein Mädchengeſicht von klaſſiſcher Schönheit und 
Regelmäßigkeit der Linien. Wenn an dieſem Antlitz über⸗ 
haupt etwas auszuſetzen war, ſo konnte es einzig die allzu 
männliche Bildung der hohen, edel gewölbten Stirn und 
eine gewiſſe ſtaluenhafte Unbeweglichkeit der Züge ſein, 
welche der augenblicklich kaum Einundzwanzigjährigen den 
Anſchein einer erkältenden Ueberlegenheit und einer allzu 
frauenhaften Sicherheit verlieh. Wolfgang machte ihr eine 
tiefe Verbeugung, Doſſenau aber zog ihn mit überraſchender 
Lebhaftigkeit, der ſogar eine kleine Doſis ſchelmiſchen Ueber⸗ 
mutes beigemiſcht ſchien, heran und erledigte in ſeiner wenig 
zeremoniöſen Art die Vorſtellung. „Da haſt du meinen 
neuen Kameraden, Helene! Unter vier Augen ſollſt du mir 
ſagen, wie er dir gefällt! — Herr Doktor Wolfgang Delmar 
— Fräulein Helene Barlow! Den Vater haben Sie ſchon 
kennen gelernt. Es iſt da nicht viel Familienähnlichkeit vor: 
handen. Nicht wahr?“ 

Er hatte recht. Von einer Aehnlichkeit ſelbſt der 
flüchtigſten Art konnte da nicht gut die Rede ſein; ſowie 
Wolfgang niemals auf die Vermutung gekommen wäre, in 
dieſer ſtolzen, vornehmen Mädchengeſtalt die Tochter des un⸗ 
glücklichen Förſters, eines ganz einfachen und augenſcheinlich 
a, gebildeten Mannes vor ſich zu ſehen. — 

er Umſtand, daß Graf Doſſenau geſtern immer nur 
von der „kleinen Helene“ geſprochen, hatte überdies die Vor: 
ſtellung in ihm geweckt, daß es ſich da nur um ein Kind 
handle, und ſo war er angeſichts dieſer Enttäuſchung nicht 
frei von einer gewiſſen Befangenheit. Es war ihm lieb, daß 
die beiden in ihrer Unterhaltung fortfuhren, ohne viel Notiz 
von ihm zu nehmen. 

Sie ſprachen von einer Tagelöhnerfamilie aus dem Dorfe, 
die durch einen Unfall ihres Ernährers in bittere Not geraten 
war, und Helene berichtete, was ſie bisher habe tun können, 
um die Unglücklichen vor dem ſchlimmſten Elend zu be⸗ 
wahren. 

Ihre weiche, ruhige Stimme hatte einen ſympathiſchen 
Klang, daß Wolfgang ihr gern noch lange unbeachtet zugehört 
hätte und daß es ihn jedesmal unangenehm berührte, wenn 
Doſſenaus rauhes Organ dazwiſchen fuhr. 

„Ich danke dir, Kind“, ſagte der Schloßherr endlich mit 
beinahe zärtlichem Ausdruck, indem er Helenens Wangen 
ſtreichelte. „Du haſt dich wieder einmal als mein kluger und 
Be Sachwalter bewährt! Und nun leifte uns ein wenig 

eſellſchaft, denn du mußt müde und hungrig ſein von dem 
frühen Spaziergang.“ 


Dame 


Nachdruck verboten.) 

Er ging zu dem einfach gedeckten Frühſtückstiſch, und ie 
einen Widerſpruch nahm Helene an ſeiner Seite Platz. ie 
Speiſen und Getränke aber, die freilich vornehmlich auf einen 
derben Weidmannsappetit berechnet ſchienen, rührte ſie kaum 
an. Auch während des Eſſens fand Wolfgang wenig 
Gelegenheit, ſich an der Unterhaltung zu beteiligen; wenn er 
aber doch einmal das Wort an jeine Nachbarin richtete, 
blickte ſie ihn mit ihren klaren Augen ſo feſt und ruhig an, 
als wäre er ihr ein längſt Bekannter, und weder in ihren 
Antworten war etwas von gezierter Zurückhaltung und der 
erkünſtelten Anmut, in welche junge Damen ländlicher Er⸗ 
ziehung bei erſten Begegnungen mit Perſonen des anderen 
Geſchlechts ſo leicht zu verfallen pflegen. 

Sowie Helene bemerkte, daß Doſſenau Meſſer und Gabel 
niederlegte, ſtand ſie auf und griff nach ihrem vorhin ab⸗ 
gelegten Hütchen. „Der Vater erwartet mich,“ ſagte ſie, „es 
würde ihn beunruhigen, wenn ich gar zu lange ausbliebe.“ 

„Wenn dir's nicht verſchlägt, nimmſt du den Doktor 
vielleicht ein Stückchen Weges mit dir,“ meinte Doſſenau mit 
einem pfiffigen Augenzwinkern gegen Wolfgang hin. „Auf 
mich warten hier ſo viele langweilige und unangenehme Ge⸗ 
ſchäfte, daß ich für die Pflichten gegeu meinen Gaſt heute 
noch verzweifelt wenig Zeit übrig habe. Zeige ihm alles, 
was du hier in unſerer Wildnis für ſehenswert hältſt, und 
biete deine Verführungskünſte auf, um ihn mit ſeiner Ver⸗ 
bannung in dieſem entſetzlichen Erdenwinkel auszuſöhnen.“ 

Helene richtete einen fragenden Blick auf Wolfgang und 
dieſer beeilte ſich, ſeine dankbare Bereitwilligkeit zu dem ge⸗ 
meinſamen Spaziergange zu erklären. An der Seite des 
jungen Mädchens verließ er einige Minuten ſpäter das ruinen⸗ 
hafte Schloß und der ſchmale Fußpfad, welchen ſie einſchlugen, 
brachte fie ſchon nach wenigen Schritten in die Dämmerung 
des Waldes. Der Regen hatte ſeit einer halben Stunde auf⸗ 
gehört. Nur von den Bäumen fielen noch ſchwere Tropfen 
und der mit Fichtennadeln bedeckte Waldboden war ſchlüpfrig 
und glatt von der Näſſe. Die Luft war erquickend und 
würzig, ſodaß Wolfgang ſehr bald ihre wohltuende Wirkung 
auf ſeinen brennenden Schläfen empfand. Auch die anfänglich 
vielfach ſtockende und zögernde Unterhaltung zwiſchen den 
beiden jungen Menſchenkindern wurde bald lebhafter und 
wärmer, wenn es auch ziemlich belangloſe Dinge waren, von 
denen ſie ſprachen. Aus jeder Aeußerung Helenens klang 
dieſelbe ruhige Sicherheit, dieſelbe ernſte Gründlichkeit in der 
Betrachtung und Beurteilung der Dinge, welche Wolfgang 
ſchon vorhin in Erſtaunen geſetzt hatte. In der Perſönlichkeit 
dieſes Mädchens war etwas wunderſam Friedevolles und 
Leidenſchaftsloſes, das ſich unmerklich auch ihrer Umgebung 
mitzuteilen ſchien, denn während der kurzen Waldwanderung 
vergaß Wolfgang all' ſeine ſelbſtquäleriſchen Grübeleien und 
es gewährte ihm faſt eine Art ſtillen Vergnügens, dieſes 
ſchöne, unbewegte Geſicht und die edlen Bewegungen ihrer 
ſtolzen tadelloſen Geſtalt zu betrachten. Daß Helenens Kennt⸗ 
niſſe und die ganze Art ihres Auftretens ſehr weit über jenes 
Bildungsmaß hingusgingen, welches man bei der Tochter 


eines einfachen Privatförſters hätte vorausſetzen dürfen, war 
ihm längſt aufgefallen; aber er erinnerte ſich der geſtrigen 
Aeußerung Doſſenau's, daß er hier des Ueberraſchenden noch 
mancherlei erleben würde und er bemühte ſich darum nicht, 
eine Erklärung für das Rätſel zu finden, welches ihm in 
dieſer ſchönen Frauenerſcheinung aufgegeben war. 

Faſt hätte Wolfgang eine Aeußerung des Bedauerns ge⸗ 
tan, als er an einer ſcharfen Wegbiegung das Ziel ihres ge⸗ 
meinſamen Spazierganges unmittelbar vor ſich ſah. Das 
langgeſtreckte Dorf Doſſenau, welches in ſeiner Anlage den 
mannigfachen Wendungen der Talſohle folgte, war eng 
zwiſchen den Bergen eingebettet, und die dürftigen Aecker 
krochen an den Hängen hinauf, wo ſie zuvor den Wald hatten 
verdrängen müſſen. Die aus dem beſcheidenſten Material 
errichteten Bauernhäuſer machten mit ihren Lehmwänden und 
Schindeldächern einen nichts weniger als behäbigen Eindruck, 
und auch die hageren, finſteren Geſichter einiger Landleute, 
welche grüßend an dem jungen Paare vorübergingen, ſprachen 
viel eher von Armut und harter Arbeit als von Zufriedenheit 
und Freude am Daſein. i 

Daß die Grüße der Bauern augenfällig nicht ihm, ſondern 
ſeiner Begleiterin galten, konnte Wolfgang ja nicht befremden, 
aber er glaubte zu bemerken, daß in der Art, wie dieſe un⸗ 
geſchlachten Bergbewohner vor dem jungen Mädchen ihre 
Mützen zogen, etwas beſonders Achtungsvolles und Ehr⸗ 
erbiskiges lag. 

Faſt am Ende der langen Dorfſtraße blieb Helene vor 
einem freundlichen weißen Gartengitter ſtehen. „Da iſt meines 
Vaters Haus,“ ſagte fie, auf den Firſt eines roten Ziegel— 
daches deutend, der über den Baumkronen des Gartens ſichtbar 
wurde. „Er würde gewiß erfreut ſein, einen Freund des 
Grafen Doſſenau bei ſich zu ſehen.“ 

Wolfgang mochte ſich ſelbſt kaum eingeſtehen, daß er 
eigentlich auf dieſe Einladung gehofft und gewartet hatte. 
Er ſetzte die angenehme Empfindung, welche ihn bei Helenens 
Worten überkam, auf Rechnung ſeines Intereſſes an der 

5 Person und dem geheimnißvollen Schickfal des alten Barlow, 
Ultd ſuchte ſich zuzüberreden, daß ein Jutereſſe an der Tochter 
des Förſters dabei nicht im Spiele ſei. 

Durch den hübſchen, ſorgfältig gepflegten Garten ſchritten 
ſie dem Hauſe zu. Es war ein kleines, einſtöckiges, kunſtloſes 
Gebäude; aber es erſchien beinahe prunkvoll im Vergleich zu 
den übrigen armſeligen Hütten des Dorfes. Ueppige Ranken 
von wildem Wein bedeckten den größten Teil der weißen 
Mauer und waren über den Stufen, die zur Eingangstür 


hinauf führten, um ein laubenartiges Spalier gewunden, 


welches den anheimelnden Eindruck des Ganzen anmutig ver⸗ 
vollſtändigte. Freundlich und traulich war auch die Ein⸗ 
richtung des Zimmers, welches Wolfgang mit feiner jungen 
Begleiterin betrat. Wieder hatte er hier die Empfindung, 
daß Helene Barlow jene vollendete Grazie und jene friedliche 
Ruhe, von der ihre eigene Perſönlichkeit ſo ganz erfüllt war, 
ſſelbſt den lebloſen Dingen ihrer Umgebung in eimer eigenen, 
ſchwer beſchreibenden Weiſe mitzuteilen wiſſe. Nur auf das 
Gemüt ihres armen Vaters ſchien dieſer ſeltſame Zauber 
ohne jede Wirkung zu ſein, denn der alte Förſter, der beim 
Eintritt ſeines Beſuches wie aus dumpfem Hinbrüten jäh 
emporfuhr, ſah noch verſtörter und finſterer aus, als am 
geſtrigen Abend. Mit einem ſcheuen und zugleich feindſeligen 

lick betrachtete er Wolfgang, den er am verfloſſenen Abend 
nur in unſicherem Dämmerlicht geſehen hatte, und den er 
darum nicht gleich wieder erkannte. Aber als ihn Helene 
mit einigen Worten über die Perſönlichkeit ſeines Gaſtes auf⸗ 

eklärt hatte, änderte ſich fein Benehmen ſofort in ſehr auf⸗ 
allender Weiſe. Seine Züge hellten ſich auf und er machte 
Wolfgang dieſelbe unterwürfige Verbeugung, mit welcher er 
geſtern den Schloßherrn willkommen geheißen hatte. 

„Es iſt eine große Ehre, welche Sie mir mit Ihrem 
Veſuche erweiſen,“ ſagte er eifrig, „und ich hoffe, Sie werden 
es nicht verſchmähen, einen kleinen Trunk zum Willkomm zu 
nehmen. Ich bin zwar ein armer Mann, aber die Güte des 

errn von Doſſenau ſetzt mich doch in den Stand, ſeine 
reunde mit einem Gläschen Rüdesheimer zu bewirten.“ 

Noch ehe Wolfgang eine Ablehnung hatte ausſprechen 
können, war Helene auf einen Wink des Alten hinausgegangen, 
um den Wein zu holen. Als dann der köſtliche, gold⸗ 
ſchimmernde Trank in den Kryſtallgläſern funkelte, wechſelte 
ſie noch wenige leiſe Worte mit ihrem Vater, grüßte den Gaſt 

f leiſen Neigen des ſchönen Köpfchens und entfernte 
h, um — wie Woikeng mit einigem Mißvergnügen vom 
nſter aus bemerkte — Haus zu verlaſſen und hinter 


der nächſten Wendung der Dorfſtraße zu verſchwinden. 
Barlow aber rückte ſeinem Beſucher ganz nahe und erhob 
das gefüllte Glas. „Auf die Geſundheit Ihres Freundes, des 
Grafen von Doſſenau!“ ſagte er. „Möge ihn uns der 
Himmel noch viele Jahre erhalten.“ 

Wolfgang tat Beſcheid, aber als er ſein Glas geleert 
hatte, machte er den Förſter darauf aufmerkſam, daß er ſich 
nicht als der Freund des Gutsherrn, ſondern in einer ab⸗ 
hängigen Stellung auf Schloß Altroppen befinde. Barlow 
nickte dazu und kniff zugleich die Augen zuſammen, wie je⸗ 
mand, welcher andeuten will, daß er das Inkognito eines 
anderen reſpektieren werde, obwohl er es längſt durch⸗ 
ſchaut hat. 

„Sie werden viel Intereſſantes in unſerer Gegend finden, 
Herr Doktor,“ meinte er, „alte, verwickelte Rechtsfälle und 
unaufgeklärte Geheimniſſe! Es ſind hier ſchlimme Dinge ge⸗ 
ſchehen; aber Sie werden es herausfinden! Ich bin gewiß, 
daß Sie es herausfinden werden!“ 

Wolfgang konnte nicht im Zweifel ſein, daß ihn Barlow 
für einen Juriſten, vielleicht für einen verfappten Unterſuchungs⸗ 
richter oder Staatsanwalt hielt, der gekommen ſei, um das 
Dunkel eines alten, ungefühnten Verbrechens zu lichten. Es 
tat ihm faſt leid, den Greis, deſſen Geiſt ſich überhaupt nur 
noch in einem einzigen, eng umſchloſſenen Gedankenkreis zu 
bewegen ſchien, aus ſeinem hoffnungsloſen Wahn zu reißen, 
aber er hielt es für ſeine Pflicht und verſuchte darum, ihm 
ſeinen Beruf und den Zweck ſeines Hierſeins mit wenigen 
Worten klar zu machen. Der Förſter ſah ihn unverwandt an 
und wiederholte dann die vorige, verhängnisvolle Geberde. 

„Sie ſind alſo ein Gelehrter und Sie haben nichts mit 
Rechtshändeln zu ſchaffen? — Ja — — ja, es mag wohl 
ſo ſein! Aber Sie ſind doch zu mir gekommen, um etwas 
über meinen Fall zu hören, nicht wahr? Sie wiſſen doch, 
daß man mich für einen Mörder hält?“ 

Wolfgang hatte keine Veranlaſſung, ihm mit einer Un⸗ 
wahrheit zu antworten. „Ich erfuhr, daß Sie vor langer 
Zeit das Unglück hatten, vorübergehend in dieſen fürchterlichen 
Verdacht zu geraten,“ ſagte er, „aber Ihre Unſchuld wurde 
ja durch Ihre Freiheit hinreichend erwieſen.“ 

Ohne es zu wollen, mußte er die wundeſte Stelle in 
dem Gemüt des Alten getroffen haben, denn in den tief⸗ 
liegenden Augen desſelben flackerte es unheimlich auf und 
die dicken Aderſtränge auf ſeiner gelben Stirn ſchwollen be⸗ 
drohlich an. 

„Wer hat Ihnen geſagt, daß meine Unſchuld erwieſen 
ſei?“ rief er, mit ſeinen zitternden Händen in der Luft um⸗ 
herfahrend. „Das iſt eine Lüge — eine abſcheuliche Lüge! 
Für die Welt bin ich ein Mörder — heute wie damals! 
Denn ſie gaben mich nur frei, weil ihnen die Beweiſe fehlten, 
und ich merke es ſehr wohl, wie ich noch jetzt von allen 
Seiten umlauert und ausſpioniert werde, weil ſie meinen, 
ich würde mich früher oder ſpäter durch ein unbedachtes 
Wort verraten. — Ja, wäre nicht Herr Doſſenau da, — 
mein Schutzgeiſt und Wohltäter, — ſie hätten mich wohl 
ſchon längſt wieder hinter Schloß und Riegel gebracht!“ 

Es war wirklich etwas von der jäh aufflammenden Heftig⸗ 
keit eines Geiſteskranken in ſeinem Gebahren, daß Wolfgang 
nach dem nächſtliegenden Mittel griff, ſeiner krankhaften Er⸗ 
regung eine natürliche Ableitung zu ſchaffen. „Ich kann 
Ihnen auf alles das nicht antworten,“ ſagte er, „weil mir 
die Einzelheiten Ihres Falles unbekannt ſind. Nach den 
oberflächlichen Mitteilungen des Herrn von Doſſenau mußte 
ich Sie für vollſtändig gerechtfertigt halten.“ 

„Nun wohl, ſo will ich Sie eines anderen belehren,“ 
fiel der Förſter haſtig ein. „Ich will Ihnen die ganze Ge⸗ 
ſchichte erzählen, ſo wie ſie ſich wirklich verhält! Sie iſt fürz 
genug — für den, der fie nicht ſelber durchleben mußte! — 
Als es alſo ruchbar wurde, daß Erich von Doſſenau — ein 
Verwandter des jetzigen Gutsherrn“ — 

„Auch das wiſſen Sie noch nicht? — Nun, das iſt freilich 
etwas anderes! Dann hat er Sie zu keinem anderen Zweck 
hergeſchickt, als daß ich Sie über dieſe Dinge unterrichte, 
denn er ſelber — das weiß ich — ſpricht nicht gern davon 
und liebt es auch nicht, daß in ſeiner Gegenwart andere 
darüber reden. Aber ich muß von vorn anfangen, wenn Sie 
mich verſtehen ſollen. Als ich hierherkam — das iſt nun 
wohl mehr als ſechsunddreißig Jahre — gehörte der große 
Beſitz dem alten Grafen Doſſenau, einem harten und ſtrengen 
Manne, mit dem keiner gern verkehren mochte, weil er ſtolz 
und hochfahrend, und immer kurz angebunden war, ein echter 
Gamaſchenknopf und Landedelmann von der alten Schule, 


Wir Beamte und Diener hatten harte Tage bei dem alten 
Herrn; aber am ſchlimmſten hatten es doch feine beiden Söhne 
Kurt und Erich, von denen namentlich der jüngere, der ein 
wenig leichtfertig und dabei ebenſo heißblütig war wie ſein 
Vater, zum Erbarmen hart gehalten wurde, obwohl er doch 
ſchon ein völlig erwachſener Menſch war, der jeden Tag eine 
unge Frau Gräfin hätte in's Haus bringen können. Was 
a drinnen im Herrenhaus in dieſer Zeit eigentlich vorging, 
habe ich natürlich nicht jo genau erfahren und um das Ge- 
munkel und Geſchwätz unter den Gutsleuten mochte ich mich 
nicht viel kümmern. Aber ſo viel iſt gewiß, daß es häufig 
böſen Streit zwiſchen dem alten und dem jungen Grafen 
Erich gab und daß der junge Herr eines ſchönen Tages ab- 
ereiſt war, ohne daß noch eine Viertelſtunde zuvor irgend 
emand etwas davon gewußt hatte. Er hatte ſeinen Vater 
nicht mehr lebend wiedergeſehen, denn den traf wenige 
Monate nachher der Schlag, als er eben ſeinen Krückſtock auf 


dem Rücken eines Knechtes tanzen laſſen wollte. Zur Bei- 


ſetzungsfeier war der junge Herr Erich wieder da. Er ſah 
ſehr bleich und abgelebt aus und der Diener, den er mitge⸗ 
bracht hatte, erzählte allerlei tolle Geſchichten, wie ſein Herr 
es in der Hauptſtadt getrieben und wie er das Geld zum 
Fenſter hinausgeworfen haben ſollte. Und das Geld ſei noch 
obendrein durchweg von den ſchlimmſten und habgierigſten 
Wucherern geliehen geweſen, die es gegen ungeheuerliche 
Zinſen auf die zu erwartende Erbſchaft vorgeſchoſſen hätten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wörtlich befolgt. 
Humoreste von Teo von Torn. 
(Nachdruck verboten.) 


Na, Herr Konſul — — ſeltſames Zuſammentreffen, was?“ 

Leutnant z. S. Emanuel — genannt Malle — Storck 
zog ſeinen prächtigen braunen Schnurrbart durch die Finger 
und blinzelte den ſteifleinenen alten Herrn mit ſo liſtiger 
Ueberlegenheit an, daß dieſer ſich vor Zorn an ſeinem Rot⸗ 
ſpon verſchluckte. N 

Zum Ueberfluß ſtreckte Malle Storck nun auch noch den 
mit der blanken Krone beſtickten Arm aus und ſchlug den 
hanſeatiſchen Geſchäftsträger Seiner Majeſtät des Königs von 
Dänemark, Herrn Konſul Jens Peter Erkenſen, hilfreich und 
zutunlich aufs Kreuz. 


Der alte Herr rückte mit einer heftigen Bewegung ab. 


Um ſeiner Entrüſtung noch anders Luft zu machen, wie er 
das, nach feinem Japſen zu urteilen, gerne wollte, dazu fehlte 
ihm momentan der Atem. Nachdem er ſich mit ſeinem bunt⸗ 
ſeidenen Taſchentuche umſtändlich die Augen getrocknet, barg 
er das faltige blauraſierte Kinn in der altmodiſch geknüpften 
ſchlohweißen Halsbinde und wollte den dreiſten jungen Mann 
gerade zurechtſetzen, als der Geheime Admiralitätsrat von 
Groone, der die Herren für ein paar Augenblicke allein 
— 5 hatte, wieder das gemütliche Box des Ratskellers 
etrat. 

„Nehmen Sie's nicht übel. Herr Konſul,“ ſagte der dicke, 
kurzluftige Rat, indem er ſich niederließ und eine Ecke des 
Tiſches geſchäftig abzurüumen begann, „der Rote iſt bildſchön, 
aber ich habe nun ſchon zwei Pullen davon im Leibe, und 
da iſt mir, offen geſtanden, ein bißchen ſchlabberig. Seien 
Sie jetzt mal mein Gaſt, und ich werde Ihnen etwas zu 
trinken geben, was der ärmſte Mann genießen kann, wenn 
ihm ſchlecht iſt. Proſt Reſt, meine Herren!“ Damit hob er 
ſein Glas und goß es hinter die Binde. 

Malle Storck folgte dem guten Veiſpiele jedoch nicht, ohne 
den Reſt unter höflicher Verbeugung ſpeziell dem gnatzigen 
alten Herrn zu weihen, der ſich bei der Propoſitjon des Rats 
ohne rechten Erfolg um ein freundliches Geſicht bemühte. 

Herr Konſul Erkenſen wußte aus Erfatzrung, was ſolche 
Mariniers zu leiſten vermögen. Das allein aber wäre nicht 
8 ſchlimm; man konnte ſich ja einrichten — wie heute zum 

eiſpiel mit zwei Glas, während die anderen ſe zwei Flaſchen 
intus hatten. Aber wenn dieſe Leute auſtauten, daun halten 
fie fo beſondere Getränke, auf die fie ſtolz waren, weil fie he 
ſelbſt miſchten und die bei aller Verschiedenheit der Namen 
durchweg das eine gemeinſam hatten, ſchrecktich ſchnell be⸗ 
trunken zu machen. 4 

Und wirklich ſchwenzelte der Kellner mit einem großen 
Tablett an, auf dem ein vielverſprechendes Tritte Allgier 
war — zwei aufeinanderpaſſende ſitberne Miſchbecher, 
Eier, Scherry, Madeira, Kognak, Angoſtura uſw. 


„Nun, Storck — dalli, Ihren berühmten Cocktail!“ er⸗ 
munterte der Rat leuchtenden Auges. Und nach ein paar ges 
üsten Griffen raſſelte unter den ſchüttelnden Händen das Eis 
in den Bechern wie eine ſamoaniſche Kriegstrommel. Dabei 
ſah Malle Storck den alten Herrn ſo verheißungsvoll an, 
als wenn er jagen wollte: „Na, du kannſt dich freuen!“ 

Dieſer unterhielt ſich zwar angelegentlich mit dem Rat, 
aber einzelne Seitenblicke ließen doch erkennen, daß er nicht 
übel Luft hatte, ſich mit dem jungen Menſchen zu prſigeln. 
Eigentlich war es auch zum Teufel holen. Vor ein paar 
Wochen erſt hatte er dem windigen Leutnant rund und 
deutlich ſein Haus verboten, weil er die Stirn gehabt, ſchon 
zum zweiten Male um Henny Erkenſen, das ſchönſte und 
reichſte Mädchen ſämtlicher freien Reichsſtädte, anzuhalten. 
Als ob die Tochter des Handelsfürſten Erienjen jemand anders 
heiraten durfte als mindeſtens einen Handelsprinzen. 
Henny ſelbſt ſchien zwar aus der guten hanſeatiſchen Art 
ſchlagen zu wollen — aber das kam bloß daher, weil ihr 
dieſer Tunichtgut ſchon als Primaner den Kopf verdreht 
hatte. Vor ein paar Wochen alſo hatte er der Sache radikal 
ein Ende gemacht. Und Jens Peter Erkenſen hielt die Löſung 
trotz der Tränen auf der einen und der unverſchämt lächelnden 
Zuverſicht auf der andern Seite für eine endgültige. Denn 
wenn Malle Storck auch ein Windhund war, deſſen 
Gymnaſiaſtenſtreiche noch in aller Munde lebten, ſo war er 
jetzt doch Offizier und würde nach dem unzweideutigen Verbot 
das alte Patrizierhaus in der Dyvekeſtraße als Tabu be 
trachten. 

Die Hoffnung, den unbequemen Freier überhaupt nicht 
wiederzuſehen, hatte ſich leider nicht erfüllt. Der Konſul war 
wie aus den Wolken gefallen, als ihm vom Reichsmarineamt 
der Geheime Admiralsrat von Groone und der ſeiner be⸗ 
ſonderen Fachkenntniſſe wegen zur Werftſektion kommandierte 
Leutnant z. S. Emanuel Storck zwecks Abnahme der letzten 
Teatholzlieferung aviſiert wurden. Ein Glück war es, daß 
ſein Haus zurzeit innen und außen von Mauern und Malern 
belagert war und die Renovierungsarbeiten einen ſchicklichen 
Grund gaben, die Herren uicht daheim zu bewirten. 

So ſaß er denn jetzt neben dem zurückgewieſenen Eidant, 
der eben die Gläſer mit einer ganz verdächtigen gelben, ſtark⸗ 
duftenden Flüſſigkeit füllte. Sein väterliches Patrizierherz 
lehnte ſich auf gegen die Nachbarſchaft eines Meuſchen, der 
ſchon ſo viel Mergers und Unruhe über ſein ſonſt fo korrektes, 
friedſames Haus gebracht. Der Kaufmann in ihm dagegen 
bedingte Duldung, ja ſogar eine gewiſſe äußere Liebens⸗ 


würdigkeit. Die Geſchäfte hatten ſich — abgeſehen von ein 
paar niederträchtigen Bemängelungen ſeitens- des Sach⸗ 


verſtändigen, Leutnants Storck — ziemlich glatt abgewickelt, 
und der Konſul fühlte ſich verpflichtet, den Herren Beſcheid 
zu tun. 8 

Das Zeng ſchmeckte übrigens nicht ſchlecht. Bei aller 
Konſiſtenz hatte es einen nur leicht ſüßen, überaus würzigen 
Geſchmack, der zu dem vorweg genoſſenen Rotwein vorzüglich 
„ſtand“ und auch durchaus den Eindruck der Ungefährlichkeit 
machte. . 
Jens Peter Erkenſen hatte erſt ein- oder zweimal mit 
hochgezogenen Augenbrauen vorſichtig genippt und nahm nun 
einen kräftigen Sehluck. Als er das Glas bedächtig nieder: 
ſetzte, drückte er ſahmeckend die Lippen zuſammen und wiegte 
voller Anerkennung ſein würdiges Haupt. 

„Na, Herr Konſul — was ſagen Sie nun?“ interpellierte 
der Rat mit triumphierendem Aufblick. „Jn der Tat ein 
wohlſchmeckendes Getränk“, erwiderte der alte Herr, indem er 
wie zur Belätigung ſeines Lobes das Glas nochmals an die 
Lippen führte. Aber er konnte ſich nicht enthalten, die im 
Grunde doch nur dem Leutnant geſpendete Anerkennung 


wenigpſtens durch eine kleine Malice einzuſchränken; und To 


fügte er denn mit einem gekniffenen ſüßſauren Lächeln hinzu: 
„Haben ſehr bemerkenswerte Fähigkeiten, unſere jungen 
Herren von heute.“ 8 

In Mate Storcks hübſchem Geſicht ſpielten eine ganze 
Anzahl undefinierbarer Schalke. Plötzlich wurde er ernſt und 
ſchüttelte lanſſam den Kopf. „Es iſt eigentlich furchtbar 
büßt von Ahnen, Herr, Konful“, meinte er dann, indem er 
die Schülern wie unter einem leichten Seufzer hob und 
glolch darauf trübſelig zuſammenſackte, „entſchſeden häßlich, 
naß Sie unſre kleinen Meinungsverſchiedenheiten immer 
herbarfetzeen. Mein verehrter Chef, der Herr Geheimrat, 
muß ja ſaſt glauben, daß Ihr Wohlwollen für mich ein bes 
greuztes iſt —“ (Schluß folgt.) 


ö | 


E I 


UN EN 


Binnfpruc. 


Sei nicht alt in jungen Jahren, 
Blüh', fo lang’ das RE — — 
Beſſer jung mit greiſen Haaren, 

Als ſo altklug vor der Zeit. 

Junge Weiſe, alte Toren, 

Vor der Zeit kann nichts gedeih'n — 
Wenn der Moſt ir ausgegoren, 
Gibt es keinen guten Wein. 


Klein- Trudis Schutzengel. 

Jedesmal, wenn ein Kind geboren werd, bekommt ein 
Engelchen vom lieben Gott den Auftrag, zur Erde zu fliegen 
und das Kind vor Unheil zu behüten. Ein ſolches Engelchen 
war denn auch mitgekommen, als Klein⸗Trudi geboren war. 
Nun geſchah es aber, daß Klein⸗Trudi immer größer wurde 
und oft ſehr unartig war. Wenn ſie etwas nicht bekommen 
ſollte, was ſie ſich wünſchte, oder zu Hauſe bleiben ſollte, 
wenn die anderen fortgingen, dann ſchrie und weinte ſie 
fürchterlich und ſtampfte ſogar mit den Füßchen auf den 
Boden. „Trudi, Trudi!“ ſagte die Mutter, die oft ſchon das 
unartige Kind mit der Rute geſtraft hatte, „nimm dich in 
acht! Wenn du die Unart nicht bald ablegſt, dann wirſt du 
dein Engelchen blind machen.“ „Warum werde ich mein 
Engelchen blind machen?“ fragte Trudi. „Nun,“ erwiderte 
die Mutter, „jedesmal, wenn du mit den Füßen auf den 
Boden ſtampfſt, dann fliegt deinem Engelchen eine Menge 
Sand in die Augen, daß es nichts, garnichts ſehen und dich 
auch garnicht mehr bewachen kann.“ Da war nun Klein⸗ 
Trudi einen ganzen Tag lang ſehr ſtill und artig. Aber 
o weh! Am andern Tage ſchon war es, da fiel Trudi ein, 
Lieschens Puppe ſei hübſcher als ihre, und fie wollte lieber 
mit Lieschens Puppe ſpielen. Lieschen aber wollte ihre 
Puppe wieder haben. Da ſchrie und weinte Trudi, 
mit beiden Füßen auf den Boden und lief aus dem Zimmer, 
den Gang hinunter der Treppe zu. Ach — das Engel 
konnte wohl nicht ſehen, daß die unartige kleine Trudi 
ſchlimmen Treppe zulief, und bautz! da lag auch ſchon Trudi 


und kollerte die Treppe hinunter. Dann blieb auf dem 
Treppenabſatz liegen und hatte ſich den Kopf ganz blutig ge⸗ 
ſchlagen. Das war eine ſchlimme Sache! Der Doktor kam, 


legte ein großes Pflaſter auf die Wunde, Trudi mußte im 
Bett liegen, und der Kopf tat ihr ſehr weh! Seitdem hat 
ſie niemals mehr mit den Füßchen auf den Boden geſtampft, 
deun ſie dachte immer an des Engelchens Augen, die damals 
voll Sand waren, und an die böſe Treppe, und wurde 
wieder artig. 


FE DD e e 


Grüne farben beim Sonnenuntergang. 


Unlängſt iſt die Beobachtung gemacht worden, daß ger 
legentlich am Abendhimmel beim eee außer: 
ordentlich glänzende grüne Farbentöne auftreten, deren Ent: 
ſtehung bisher ungeklärt geblieben iſt. Jetzt macht ein Natur⸗ 
forſcher von Ruf einen Verſuch, dieſe Naturerſcheinung zu 
deuten. Nach ſeinen Angaben wird die Farbe des Himmels 
von zwei Einflüſſen bedingt, einmal durch das Licht aus den 
obern Schichten des Luftmeeres und zweitens durch das von 
den kleinen Teilchen der untern Luftſchichten zurückgeworfene 
Licht. Das erſtere iſt ſtets blau und zeigt in ſeinem Spektrum 
einen auffallenden Mangel an roten und gelben Strahlen. 
Die Zuſammenſetzung der zweiten Lichtquelle iſt veränderlich. 
Befindet ſich die Sonne in erheblicher Höhe über dem Hori⸗ 
zont, ſo wirkt das widergeſpiegelte Licht weiß und miſcht ſich 
mit dem Blau des klaren Himmelsgewölbes je nach deſſen 
Reinheit zu verſchiedenen Tinten. Wenn ſich aber die Sonne 
dem Horizont nähert, ſo verliert das widergeſpiegelte Licht 
allmählich die ſtärker brechbaren Strahlen und neigt zur Ent⸗ 
wicklung grüner und gelber Farbentöne. Dieſen Vorgängen 
dann man durch einen Verſuch näher kommen. Wenn man 


wel gleich helle Spektra nimmt, von denen das eine aus 
ot, Orange und Gelb, das andere aus Violett und Blau 
beſteht, ſo ergibt die Miſchung, weil faſt alle Farben des 
Regenbogens vorhanden ſind, ein weißes Licht mit Betonun 
von Grün. Ein Auge, das alle Strahlen aufnimmt, wird 
daher eine blaßgrüne Färbung wahrnehmen. Eine derartige 
Miſchung iſt nach der Anſicht von Clayden der Urſprung der 
grünlichen Himmelsfärbung. Gelegentlich, aber ſelten, ent⸗ 
ſtehen durch eine ſolche Miſchung des Lichts aus größeren 
Höhen und aus den niederen Luftſchichten auf einem bes 
ſchränkten Abſchnitt des Himmels inmitten der Farben des 
Sonnenuntergangs weiße Flecken, die einerſeits in Grün ander⸗ 
ſeits in Gelb übergehen. Wenn der Himmel klar iſt, jo ge 
ſchieht es nicht ſelten, daß grüne Farben in beträchtlicher 
— ſichtbar werden, aber das iſt keineswegs immer 
er 
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Die Antwort des Milchbarts. 

Im Jahre 1652 ſandte der däniſche Hof Erich Roſen⸗ 
franz, der ſchon unter der Regierung Carl I. England bereiſt 
hatte, um das Land kennen zu lernen, als außerordentlichen 
Geſandten an den Protektor Cromwell. Roſenkranz war ein 
noch junger Mann und Cromwell, der ihm weder Erfahrung 
noch Gewandtheit für den ſchwierigen Geſandſchaftspoſten 
Br fragte ihn einmal mit dem ihm eigentümlichen 

rüsten Spott: „Ob es in Dänemark viel ſolche frühreife 
Genies gäbe, die es ſich herausnähmen, wichtige Staats⸗ 
geſchäfte zu betreiben, ehe ihnen der Bart gewachſen wäre?“ 
— Roſenkranz verlor die Geiſtesgegenwart nicht und, die ſehr 
natürliche Aufwallung des Zornes unterdrückend, erwiderte 
er mit voller Mäßigung: „Gnädiger Herr! mein Bart iſt 
freilich noch nicht ſehr gewachſen, aber er iſt doch weit älter 
als Ihre Republik!“ — Der Erfolg dieſer Antwort war der, 
Nan 5 ſeitdem Cromwell mit ausgezeichneter Achtung be⸗ 
ndelte. 


r en 
TT Zum Kopfzerbrechen Tee 
Wechlelrätfel. 

Wenn man's mit j vielhundertfach 

In Feld und Wald vernimmt, 

Vergißt man jedes Ungemach 

Und jubelt froh geſtimmt. 

Doch mit Bedauern nimmt man wahr, 

Daß dieſes ſüße Wort 

Verringert wird von Jahr zu Jahr 

Durch ſchlimmen Maſſenmord. 

Das Wort mit f nimmt überhand. 

Genährt durch rohen Hang; 

Beſonders iſt's im welſchen Land 

Zu unſerm Schmerz im Schwang. 


5 Logogriph. 

Was meine Körperkraft Perg 
Das zeig’ ich andern Tag für Tag, 
So daß ſie laut mich loben. 

Doch wird ein i noch eingereiht, 
So ſah auf mir in alter Zeit 
Man oft die Kraft erproben. 


Geographiſches Füllrätfel, 
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Sämtliche Reihen in wagerechter Richtung nennen Städte» 
namen von je ſieben Buchſtaben. Die fünf Reihen bezeichnen: 
1. eine Stadt im Königreich Sachſen; 2. eine Stadt auf 
Sizilien; 3. eine Stadt in Preußen; 4. eine Stadt in der preußi 
ſchen Provinz Schleſien; 5. eine Stadt in der preußiſchen 
Provinz Weſtſalen. Sind die richtigen fünf Städtenamen ge⸗ 
funden, fo nennen ihre Endbuchſtaben eine Stadt in Belgien. 
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